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Mittwoch, den 18. Februar 1925

heute Programmrede vor dem boncltag,
Dr. Marx hat dem Präſidenten des Lanudtages erklärt,

u die Wahl zum preußiſchen Miniſterpräſidenten an
nwehm e.

Die Tagesordnung der heutigen Landtagsſitzung, die um
2 Uhr ihren Anfang nimmt, enthält den Beratungsgegen-
ſtand: Entgegennahme einer Erklärung des
Herrn Miniſterpräſidenten Wie es geſtern in denWandelgängen des Landtags hieß, ſoll Herr Marx tatſächlich
in der Lage ſein, heute ſein Kabinett dem Hauſe vorzuſtellen.
Es werden am Regierungstiſch neben Herrn Marrx folgende
Herren, deren amtliche Ernennung heute mittag vorgenommen
wurde, Platz nehmen:
Am Zehnhoff (Juſtiz),
Hirtſiefer (Wohzlfahrt),
Oekonomierat Steiger, Generalſekretär der Landwirtſchafts

kammer Hannover (Landwirtſchaft),
Dr. Höpker-Aſchoff (Finauzen),
Schreiber Halle Handel und Gewerbe),
Severing (Jnneres),
Staatsſekretär Dr. Becker (Kultus).

Jm Anſchluß an die Vorſtellung der neuen Miniſter wird
Herr Marr eine längere politiſche Programmrede halten und
ſchließlich die Vertrauensfrage ſtellen, die nach der Verfaſſung
für die neue Regierung bei einfacher Mehrheit bejaht werden
muß. Nun ſpricht man davon, daß man

das Vertrauensvotum in zwei Teile legen
will. Herrn Marx als Miniſterpräſidenten iſt auch die
Rechte geneigt, ihr Vertrauen zu erteilen, den Miniſtern
aber wollen die Rechtsparteien ebenſo natürlich auch die
Kommuniſten das Vertrauen nicht bekunden. Damit wird
Herr Marx bei Abſchluß der Debatte auf dem gleichen
Standpunkt angelangt ſein, auf dem ſeit ſeiner Wahl

Ber Generuibericht in Paris,
Paris, 18. Febr. General Walch, der Vorſitzende der

Vorſitzende der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion, iſt
geſtern abend mit dem Kontrollbericht in Paris eingetroffen.
In ſeiner Begleitung befand ſich der britiſche General Wau-
poche. Der Bericht, der ſofort der Votſchafterkonferenz und
dem Jnteralliierten Militärkomitee in Verſailles zugeht, iſt in
franzöſiſcher Sprache abgefaßt.

Die Jnteralliierte Militärkommiſſion in Verſailles wird
die Prüfung des Berichts vorausſichtlich nicht vor Ende der
Woche beendet haben.

England und die Kölner zone.
Verlin, 17. Febr. Reuter bemerkt über den Schlußbericht

der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion: Sobald diebritiſche Regierung Kenntnis von dem Jnhalt des Berichtes
gänzlich abwegig, von einer nocch-

maligen Prüfung der britiſchen Haltung in
der Frage der Räumung der Kölner Zone als
Ergebnis des Berichtes zu ſprechen. Die ganze
Angelegenheit iſt vollkommen klar. Wenn es ſich erweiſt, daß
Deutſchland ſeine Verpflichtungen aus den Abrüſtungsbeſtim-
mungen des Verſailler Vertrages nicht erfüllt hat, ſo bleiben
die britiſchen Truppen in Köln. Wenn andererſeits der Be-
richt das Gegenteil beweiſt und alles Nötige geſchehen iſt,
ſo verlaſſen die britiſchen Truppen die Kölner Zone.
Jm Unterhauſe wies Bald win auf eine Anfrage über

die Räumung der Kölner Zone auf ſeine vorgeſtrige Er
klärung hin. Er fügte hinzu: Die Räumung der Kölner
Zone hänge allein von der völligen Erfüllung der Beſtim
mungen des Artikels 429 des Verſailler Vertrages durch
Deutſchland ab. Die Räumung ſtehe mit der Sicher-
heitsfrage in keinerlei Verbindung.

Frunzöſiſce Phuntaſien,
Die Ruhrentſchädigung in der franzöſiſchen Kammer.

Paris, 18. Febr. Jm Zuſammenhang mit der Ruhrent-
ſchädigung verglich geſtern in der franzöſiſchen Kammer der
Abgeordnete Des jardin den günſtigen Stand der deutſchen
Finanzen mit den Zahlen des franzöſiſchen Budgetvoram-
ſchlages. Die Fertigſtellung von 300 Arbeiterwohnungen
und die Verbeſſerung der Hafenanlagen ſeien auch Beweiſe
für die Zunahme des deutſchen Reichtums. Die Auszahlung
von 3 Milliarden Goldmark an die Ruhrinduſtriellen ſei
ein unerhörtes Vorkommnis. Wie iſt es nur möglich, daß ſich
Abgeordnete finden, die deutſche Generale und die Ruhr
induſtriellen in Schutz nehmen?

Der Berichterſtatter Violette meinte: Wer hat Krupp be-
gnadigt? Die vorige Regierung, weil das Komitee des Forges
ſich für ihn verwandt hat. Krupp, der Veranſtalter des
Eſſener Blutbades, der uns ſo viel Ungemach zufügte, und
der von den Kriegsgerichten zu, ich weiß nicht wie viel
Jahre, Gefängnis verurteilt wurde.

4 2

Coolidge erkennt s0wjetrußlund nicht an.
Newyork, 18. Febr. Nach amtlichen Mitteilungen denkt

Coolidge nicht daran, die Frage der Anerkennung Ruß
lands nach Keloggs Amtsantritt näher zu prüfen. Das

am 10. Februar ſtand, er wird ſich aber dann doch dazu ent-
ſchließen müſſen, insbeſondere auf ſeinen Kandidaten Seve
ring zu verzichten.

Das taktiſche Vorgehen der Fraktionen wird erſt im
Laufe des heutigen Mittwochs feſtgelegt werden,
für geſtern hatten lediglich die Sozialdemokraten eine Frak-
tionsſitzung anberaumt. Am ſpäteren Nachmittage trat geſtern
außerdem der Aelteſtenrat zuſammen, um über die Geſchäfts
lage zu beraten. Der bisherige geſchäftsführende Miniſter
präſident Braun wird ſich im Laufe des heutigen Vor-
mittags von den Beamten ſeines Miniſteriums ver ab
ſchieden, und der neugewählte Miniſterpräſident Marr
wird die Geſchäfte der preußiſchen Regierung übernehmen.

Zu dem Brief der Sozialdemokratie an den Reichskanzler
Marrx ſchreibt der parlamentariſche Mitarbeiter der volks-
parteilichen „Köln. Zeitung“: Das Zentrum muß allein wiſſen,
was es tut, und ſich darüber klar ſein, daß das Weimarer
Kabinett Marx von vornherein als ein Kampfkabinett
gegen die Reichsregierung und ihre Politik ange-
ſehen und behandelt wird.

Niemand verſchließt ſich mehr der Tatſache, daß ſich
hinter Herrn Marr das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold, die republikaniſchen Verbände und die geſamte
Sozialdemokratie vereinigt haben, um von der preuſi-
ſchen Regierung her einen Vorſtoß mit dem Ziel zu
machen, den Miniſterpräſidenten Marr als ſog. republi-
kauniſchen Kandidaten in der Reichspräſidentenwahl
durchzuſetzen und die Macht im Reich wieder an ſich

zu reißen.
Daß ein ſolcher Vorſtoß in einer überaus kritiſchen Zeit
unſerer Außenpolitik mit aller Energie ab gewehrt werden
muß, darüber kann bei allen poſitiv arbeitenden Parteien
und der deutſchen Wirtſchaft ein Zweifel nicht beſtehen.

Rumänien beginnt den MWirtſchaftskrieg.
Berlin, 18. Febr. Aus Bukareſt wird gemeldet: Der

„Adeveriu“ veröffentlicht in ſeiner geſtrigen Nummer eine

gefordert werden, ihre geſchäftlichen Beziehungen
und Verbindungen mit deutſchen Staatsbür-
gern oder Vertretern des Deutſchen Staates abzubre
chen. Auch die Schiffe, die rumäniſches Oel nach Deutſch-
land liefern ſollten, wurden zurückgerufen. Die Deutſche
Tagespoſt“ in Hermannſtadt und die Deutſche Tagespoſt“
in Czernowitz wurden berchlagnahmt, weil je Angriffe
gegen die Regierung wegen des Wirtſchaftskrieges gegen
Deutſchland richteten.

7

2 r a zFraumzöſlche Rucheiuſtiz.

Paris, 18. Febr. Das Kriegsgericht des 20. Armeekorps
in Nanch hat vier deutſche Offiziere in Abweſenheit ver
urteilt. Den Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, während

Wohnung eines abweſenden Abgeordneten eine ſilberne Sup
penſchüſſel entwendet zu, haben. Der Hauptangeklagte
General von Tettenborn, Kommandeur der 19. ſächſiſchen
Diviſion iſt bereits verſtorben. General von Specht und
Oberſtabsarzt Fiſcher wurden zu je zwanzig Jahren
Zwangsarbeit und dreitauſend Frank Geldſtrafe verurteilt.
Leutnant Hen wiſſen wurde zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt.

7

Derlehung der deutſchen bufthohen durch Polen.
Wie die „Königsberger Allg. Ztg.“ meldet, überflog am

Sonnabend nachmittag 4 Uhr ein polniſches Militärflugzeug

deutlich ſichtbar war, kreiſte über dem Orte Schoop im Kreiſe
Stuhm, fünf Kilometer ſüdöſtlich Marienburg. Es iſt dies die
zweite Verletzung der deutſchen Lufthoheit durch ein polniſches
Flugzeug und wiederum eine bewußte unerhörte Provo
kation Deutſchlands, gegen die die deutſche Regierung hoffent-
lich mit allem Nachdruck Stellung nehmen wird.

Tageschronik,
Das zwiſchen den Firmen Siemens- Schuckert und Weſtering

Houſe abgeſchloſſene Patentabkommen läuft 10 Jahre und
beſagt, daß beide Konzerne von dem Vorteil ihrer Erfin-
dungen profitieren ſollen.

Nach einer Meldung der Pariſer Morgenblätter wird der
Kontrollbericht heute dem Vorſitzenden des interalliierten
Militärkomitees in Verſailles überreicht.

Während die liberalen engliſchen Zeitungen die Ankunft der
„Buckau“ im Firth of Forth ausführlich ſchildern, verhält
ſich die konſervative Preſſe ablehnentd.

Jn Philippopel iſt der zweite Bürgermeiſter von Kommu-
niſten überfallen und getötet worden.

7

Weiße Haus erklärt, daß er ſeine Rußlandpolitik un ver
ändert fortſetzen würde.

Die „Los Angeles“ wird vorausſichtlich im nächſten Sommer
einen Englandflug unternehmen.

Verordnnung des Finanzminiſters, in der alle Behörden auf

des Krieges anngeblich aus einem Schloß Möbel und aus der

die deutſche Grenze. Das Flugzeug, deſſen Erkennungsmarke,
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165. Jahrgang

Der Htreit um die Ruhrkredite.
Es iſt auch ein Beweis für die Verlumpung und Ver-

lodderung unſeres öffentlichen Lebens, eine Verlumpung und
Verlodderung, die auf das Konto der Barmat- Politik
gehört, daß die Barmat-Preſſe ſich mit wildem Eifer auf
die Ruhrdenkſchrift der Reichsregierung ſtürzt. Der edle „Vor-
wärts““, der wohl beſſer daran täte, die Latrine der ſozial-
demokratiſchen Tugend zu reinigen, führt den Chor der Ent
rüſteten an. Er behauptet, die Entſchädigung an die Ruhr-
wirtſchaft ſei ein ſchlechtes Geſchäft für das Reich, ein gutes
aber für die Reichen geweſen. Und er beruft ſich auf die
„Germania“, weil dies Zentrumsorgan eifervoll die Frage
verneint, ob ſich das Wie, alſo die Form, ſtaatsrechtlich

und haushaltrechtlich vertreten laſſe. Zunächſt ſei einmal der
„Vorwärts“ darauf aufmerkſam gemacht, daß es erſt ſechs
Jahre her iſt, daß im Reich die ſogenannten Volksbeauftrag-
ten regierten. Jhre Herrlichkeit dauerte vielleicht drei Mo
nate, aber in dieſen drei Monaten haben die
Volksbegauftragten, ohne ſich viel umein Par-
lament zu kümmern, über Milliarden und
aber Milliarden verfügt. Gewiß, es lag auch damals
Gefahr im Verzuge. Kann aber ernſtlich beſtritten werden,
daß im Herbſt nach der amtlichen Aufgabe des Ruhrwider-

ſtandes, ebenfalls Gefahr im Verzug lag? Verlaſſen wir
uns darauf, Frankreich und Belgien hätten auch ohne
Micumverträge das aus dem beſetzten Gebiet herausgeholt,
was ſie herausholen wollten. Hätten ſich die Wirtſchafts
führer des Ruhrgebietes nicht dazu bereitgefunden, mit den

Franzoſen und Belgiern zu verhandeln, ſo wäre es aller
dings nicht zu den Miecumverträgen, wohl aber zu noch
härteren Gewaltmaßnahmen im Ruhrgebiet
gekommen. Mit viel mehr Recht, als der „Vorwärts“ be-
hauptet, daß die Ruhrentſchädigung ein gutes Geſchäft für
die Reichen geweſen ſei, läßt ſich ſagen, daß die Barmat-
Parteien heute bedauern, daß es nicht den ſchärfſten
Gewaltmaßnahmen der Franzoſen und Belgier gegenüber
der Ruhrbevölkerung gekommen ſei.

Die Ruhrwirtſchaft konnte die Micumverträge doch nur
n nachdem ſie die bindende Zuſicherung der Reichs-
regierung erhalten hatte, daß das Reich für die Mieum-
laſten eintreten werde, wozu es ja auch auf Grund des
Verſailler Vertrages verpflichtet war und iſt. Die „Germania“
leiſtet ſich nun folgenden unlogiſchen Kopfſprung, der ſich
auch durch die barmatiniſche Geſinnungsgemeinſchaft nicht
entſchuldigen läßt: Weil die Regierung Cuno am 12. Januar

1923 feierlich wegen des vertragswidrigen Ruhreinbruchs er-
klärte, die Wiederherſtellungsleiſtungen aufgeben zu müſſen,
deshalb, ſo folgert die „Germania“, fehlte der Rechtsboden
für die Entſchädigung.* Daß im Herbſt 1923 der paſſive
Widerſtand aufgegeben war, daß die Reichsregierung, die vom
Zentrum unterſtützt wurde, alles verſuchte, um zu Ver-

handlungen mit Frankreich zu kommen, ficht die „Ger-
mania“ nicht an. Noch mehr: die franzöſiſche Regierung
weigerte ſich, die Micumverträge mit der Reichsregie-
rung abzuſchließen. Nichtsdeſtoweniger waren aber die Laſten,

die der Ruhrwirtſchaft durch die Mieumverträge auferlegt
wurden, Reichslaſten, alſo auch Reich zu tragen.

Was wäre nun geſchehen, hätte die Ruhrwirtſchaft ſich ge-
weigert, in die Mieumverhandlungen einzutreten? Nun,
dann wäre eben die Militariſierung jener Betriebe
erfolgt, die irgendwelche Lieferungen für Frankreich und
Belgien ausführen ſollten. Die Militariſierung hätte aber

für die Arbeiter den Zwang bedeutet, an der Arbeitsſtätte
zu erſcheinen, oder aber ſich Verhaftung und Aus-

weiſung gefallen zu laſſen. Offenbar hatten „Vorwärts“
und „Germania“ dies Los den Arbeitern im Ruhrgebiet zu-
gedacht, ſonſt könnten ſie heute nicht ihre Entrüſtungsdrüſe
über die Ruhrentſchädigung ſo anſtrengen. Auch das darf

nicht vergeſſen werden, daß es ohne das Opfer der Ruhr-
wirtſchaft in Form der Micumverträge nicht zum Dawes-
plan gekommen wäre. Vielmehr würden die Fran-
zoſen und Belgier noch heute im militariſier-
ten Ruhrgebiet ſchalten und walten.

Kecöein Finonzſkandol in Bauern,
München, 17. Febr. Der bayeriſche Finanzminiſter Dr.

Krausneck antwortete heute im Landtage auf die Behaup-
tungen des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Bauer in der baye-
riſchen Kreditangelegenheit und wies unter lebhaftem Bei-fall der Mehrheit einen Vergleich der Barmat- Affäre mit der

jBayeriſchen Staatsbank entſchieden zurück. Er ſtellte feſt,
daß er den von dem Abgeordneten Bauer erwähnten Kredit
Ende 1923 in Berlin überhaupt nicht erhalten habe, ſo daß
ſich die Frage nach der Verwendung erübrige. Bei dem Kredit
der Bahyeriſchen Staatsbank an ein großes Jnduſtrieunter-
nehmen in Fürth handele es ſich um einen ganz normalen
Kredit, der durch Sicherheiten völlig gedeckt und
aus dem ein Verluſt für die Bayeriſche Staatsbank nicht zu

befürchten ſei.
Der Leiter der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft

Dr. Heim erklärte die Behauptung des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Bauer, daß ſeine Genoſſenſchaft große Kre-

dite von der Staatsbank erhalten habe, für un wahr.
bjmann von sunders 70 jahre

München, 18. Febr. General der Kavallerie Lyman
von Sanders, der bekannte Verteidiger der Dar-
da nellen in den Jahren 1915 bis 1916, begeht heute
ſeinen 70. Geburtstag, nachdem er vor einiger Zeit ſein
50jähriges Militärjubiläum feiern konnte.
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G intker den Kuliſſen der Tſcheka. x
Neumanns Betätigung in Stuttgart.

Auch am 6. Verhandlungstage gegen die Tſcheka hat das Der Angeklagte Neumann erklärt, daß ihm derartige
Auf Be

ragen des Präſidenten beginnt der Angeklagte Neumann
auf den

Fall des württembergiſchen Miniſters Bolz
Poege ſollte ſich als Korreſpondent einer

an Bolz wenden. Er hat deshalb mit der Frau
des iniſters geſprochen, die ihm ſagte, daß der

Miniſter in Ulm ſei und man ihn am Bahnhof abends er-
warten könne. Da niemand von der Gruppe den Miniſter

kannte, hatte es keinen Zweck, dieſen am Bahnhof zu er
Einen Anſchlag am Miniſterium wagte

man nicht, da dies von Polizeibeamten bewacht war
und zu frei lag. Nach Angaben Neumanns iſt dann der Fall
Bolz eingeſte IIt worden und man hat ſich lediglich
noch mit dem Oberwachtmeiſter Schlotter beſchäftigt. Ein
feſter Plan für den Fall Bolz ſoll noch nicht beſtanden haben.

Jm Fall Wetzel ſollten König und Poege verſuchen,
Wetzel in der Wohnung zu erledigen, während Neumann und
Margies die Haustür deckten. Die Art der „Erledigung“
war den beiden freigegeben. Margies hatte empfohlen, den
Mann mit einem Knüppel niederzuſchlagen und
dann mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchzuſchnei-
den. Auch dieſe Tat kam nicht zur Ausführung, da Wetzel
nicht zu Hauſe war.
J Es kommt dann

ein Tätigkeitsbericht Neumanns
ur Verleſung, der an „Hellmut“ abgehen ſollte und in dem
eumann es entſchieden ablehnt, Aufträge auszuführen,

die durch mangelhafte Organiſation verfuſcht ſeien.
Rechtsanwalt Fraenkl: Warum hat Neumann dies

Schreiben nicht ſelbſt geſchrieben, ſondern meiſt durch Poege
ſchreiben laſſen?

Präſident Niedner: Sie wollten
ſelber ſchreiben.

Neumann: Nein, ich wollte ſie nicht ſchreiben. Nicht
wie dies vielleicht die Verteidigung denkt, ſondern weil ich
mich gleichzeitig noch mit anderen Genoſſenunterhalten wollte.

Rechtsanwalt Fraenkl: Alſo Sie wollten wie
Cäſar mehrere Tätigkeiten nebeneinander ausführen?

Rechtsanwalt Dr. Wolf: Die Verteidigung legt ent-
Proteſt dagegen ein, daß Sie, Herr Präſident dem

ngeklagten die Antwort in den Mund legen.Hraäſivent Niedner: Jch verwahre mich gegen dieſen
Vorhalt, ich bin nach der Strafprozeßordnung nicht nur be-
tigt ſondern ſogar verpflichtet, das Gedächtnis des
Angeklagten anzuregen.

Rechtsanwalt Dr. Wolf: Jch verlange einen Gerichts-
beſchluß, ob mein Proteſt nicht berechtigt war.

Der Gerichtshof zieht ſich zur Beratung zurück. Nach
Rückkehr verkündet Präſident Niedner folgenden

Beſchluß: Es iſt folgender Beſchluß ergangen: Der Vorſitzende
iſt zu den Vorhalten, die er dem Angeklagten gemacht hat,

nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet,
auch die Art und Weiſe war durchaus berechtigt.

ſie doch wohl nicht

Julius

Es folgen eine Reihe von Fragen der Verteidigung, die
darauf hinzielen, Neumann als Spitzel hinzuſtellen.

Dann kommt ein Rundſchreiben der Zentrale über
Jllegalität der Partei zur Verleſüng, aus dem her-
vorgeht, daß alles bis aufs kleinſte vorbereitet iſt, um even-
tuellen Ueberraſchungen begegnen zu können.
Da Rechtsanwalt Dr. Samter die Echtheit des ſehr

eingehenden Schriftſtückes bezweifelt, ſtellt Reichsanwalt
Neumann feſt, daß es in der Wohnung eines Kommuniſten
beſchlagnahmt iſt, und daß ein entſprechender Befehl auch
im „Klaſſenkampf“ zum Abdruck gekommen ſei.

vor demAngſt stagtsunmwalt,
Lange-Hegermann tritt aus der Zentrumspartei aus. Sein

Mandat behält er vorläufig.
Die Fraktion des Zentrums des Reichstages veröffentlicht

eine Erklärung, in der ſie mitteilt, daß ſie am 29. Januar
an den Reichstagsabgeordneten Lange-Hegermann ein
Schreiben gerichtet habe mit dem Erſuchen, daß es notwendig
ſei, ſein Mandat niederzulegen. Der Brief ſchloß
mit dem Satze: „Sie werden hierdurch erſucht, dieſen Schritt
ſofort zu tun und der Fraktion entſprechende Mitteilung
zugehen zu laſſen“. Herr Lange-Hegermann erbat auf dieſen
Brief hin Aufſchub für ſeine Erklärung bis 14. Februar.
Unter dem 16. Februar richtete er dann ein Schreiben an
den Vorſitzenden der Fraktion, in dem er u. a. mitteilte. daß
er ſich zur Mandatsniederlegung nichtentſchlie-
ßenn könne, daß er ſich aber entſchloſſen habe, aus der
Deutſchen Zentrumspartei und ſomit auch als Mit-
glied der Fraktion der Zentrumspartei des deutſchen Reichs-
tages auszutreten. Der Vorſtand der Zentrumsfraktion hält
demgegenüber an ſeiner ſchon früher eingenommenen Auffaſ-
ſung feſt, daß ein Verzicht auf das Mandat durch den Ab-
geordneten Lange-Hegermann nach wie vor geboten
iſt. Nach der Erklärung des Abgeordneten Lange-Heger-
mann iſt der Fraktionsvorſtand indeſſen nicht mehr in der
Lage, namens der Fraktion, der der Abgeordnete Lange-
reren nicht mehr angehört, etwas weiteres zu ver-
anlaſſen

Angeſichts dieſes kläglichen Ausweichens des Herrn Lange-
ermann vor dem Staatsanwalt anders iſt ſein An-

lammern an das Jmmunität ſichernde Mandat nicht zu er-
klären wäre es Sache der Wähler, von dem Beſchuldigten
den Verzicht auf das Mandat zu fordern. Jedenfalls iſt
dieſe unwürdige Kleberei am Abgeordnetenſitz nicht dazu an
den die Sache Lange-Hegermaänn im Urteil der Oeffent-
ichkeit irgendwie zu beſſern.

Hus ler Haft entlaſſen
Berlin, 17. Febr. Miniſterialdirektor Kautz, der in die

Barmat Angelegenheit verwickelt iſt, wurde auf Antrag ſeines
Verteidigers gegen Stellung einer Kaution von 50 000 Mark
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen.

Rechtsanwalt Dr. Engelbert iſt geſtern mittag auf
freien Fuß geſetzt worden, nachdem eine Kaution von 50 000
Mark hinterlegt worden war.

Die Unterluchung der Bortmunder ſürubenezploſion,

Vochum, 18. Febr. Nach einer Auslaſſung des Verg-
arbeiterverbandes hat die Unterſuchungskommiſſion für das
Grubenunglück auf der Zeche „Miniſter Stein“ an der Un
glücksſtelle das Vorhandenſein von ungeheuren Kohlen
ſtanbmengen feſtgeſtellt. Der Kohlenſtaub lag an mehre-
ren Stellen ſo dicht, daß er bis an die Knöchel reichte
Weiter ſtellte die Kommiſſion feſt, daß ſich in einer Brems
kammer erhebliche Mengen Schlagwetter ange
ſammelt hatten. Ebenſo ſtehe feſt, daß einen Tag vor dem
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Parteibefehle nicht bekannt ſeien und daß er keinerlei Jn-
ſtruktionen über ſein illegales Verhalten erhalten habe.
Neumann kann dann nach mehrſtündigem Kreuzverhör
in der Schilderung ſeiner Tätigkeit fortfahren. Man habe
dem Oberwachtmeiſter Schlotter an ſeiner Stammkneipe
„Arche Noah“ auflauern und ihn erledigen wollen. Mar-
gies hatte vorher ſchon den Plan,

auf die Wohnung des Schlotter einen Bombenanſchlag
zu machen,

entwickelt, dieſer aber von allen
abgelehnt worden.

Schließlich kommt ein Schreiben zur Verleſung, das Kreß
dem Neumann gegeben hat und einen „Syitzel Zank in
Pommern betrifft und verſchiedene Einzelheiten über die
Ruſſiſche Handelsdelegation und den Fall Bozenhardt
bringt. Es wird dort

von Partiſanenabteilungen geſprochen,
und Neumann gibt an, daß dieſe auf Anregung der „Revko“
in ländlichen Bezirken für Guerillakriege gebildet wor-
den ſeien. Die Leitung habe ein Ruſſe mit dem Decknamen
„Andrä“ gehabt. Bozenhardt war beauftragt, im Ober-
bezirk SüdWeſt Partiſanenabteilungen zu bilden.

ſei Gruppenmitgliedern

erklärt, daß ſich die Verteidigung über die Glaubwürdigkeit
des Angeklagten, der von anderer Seite als Spitzel, Verräter,
als Hyſteriker, als Lump hingeſtellt werde, vorbehalte.

Neumann erklärt ſchließlich noch, daß ihm „Hellmut“ den
Auftrag gegeben habe, bei einer eventuellen Verhaftung
dürfe kein Mitglied der Gruppe verraten, daß es im Auf
trage der Partei geſchehe.

Die Verteidigung bemüht ſich unter Leitung von Rechtsan-
walt Wolf, Neumann nachzuweiſen, daß er nicht im Auf-
trage der Partei gehandelt habe. Neumann bezieht ſich
auf ſeine engen Beziehungen zu Brandler. Die Ver-

ſicht, daß Sie lediglich von Rußland reſſortierten oder auch
von der Zentrale?

Neumann: Aus großen Sitzungen mit Brandler und
anderen Genoſſen war für mich völlig klar, daß die Leitung
der politiſchen Partei bei Brandler war. Außerdem
war Thälmann mit dem Beſtehen einer militäriſchen Ab
teilung einverſtanden.

Rechtsanwalt Wolf: Sie kennen ja den wirklichen Chef
der damaligen KPD. gar nicht.

Neumann: Jedenfalls war Brandler das Haupt
des Fünferkopfes und dieſer war die Spitze der Partei.
Auch in Dresden leitete ſtets Brandler die Sitzung der
Zentrale. An der wichtigen Sitzung in Mariendorf am 15.
Oktober nahmen teil: Brandler, Thälmann, Felix Wolf,
Melcher, Hellmut, zwei Ruſſen und ich.

Die verhängnisvolle Geburtstagsfeier.
Der Angeklagte Neumann ſchilderte dann ſeine Ver-

haftung, die in einem Lokal in Stuttgart ſtattfand, als man
Meusners Geburtstag feierte. Der Beamte nahm Neuman
zur 'Wache, unterwegs ſtieß ihn Neumann fort. der Beamte
verfolgte nun Neumann, da zog dieſer ſeine Piſtole und rief
„Hände hoch!“ Der Beamte ließ ſich aber nicht einſchüchtern
und es kam zum Ringen, ſchließlich wurde Neumann
überwunden und von zwei Beamten zur Wache gebracht.

Hierauf wird die Verhandlung auf Mittwoch 9 Uhr ver-
tagt.
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ück auf die Unglückszone ein außerordentlich
BVergdruck erfolgt ſei, der 18 eiſerne
brochen und verbogen hätte.
Pie Beerdigung guf dem Porimunder Friedhof.
Dortmund, 18. Febr. Nach der Trauerfeier auf dem Zen-

tralfriedhof, über die wir bereits geſtern berichteten, begaben
ſich die meiſten Vereine in geſchloſſenem Zuge zur Zeche
„Miniſter Stein“, um hier Aufſtellung zu dem großen Trau-
erzuge zum Nordfriedhofe zu nehmen, wo 95 der Verun-

8 F u re 5 nR n c re r ſtarker

Träger zer-

glückten beerdigt wurden. Die Särge wurden auf 26 mit
annengrün und ſchwarzem Flor geſchmückten Rollwagen

aufgebahrt. Der ſieben Kilometer lange Zug ſetzte
ſich gegen einhalb drei Uhr in Bewegung. Die Straßen,
die er paſſierte, waren von einer ungeheuren Menſchenmenge
umſäumt. Auf den umliegenden Höhen hatten
50 000 Zuſchauer aufgeſtellt. Den Friedhof erreichte die
Spitze des Zuges gegen einhalb fünf Uhr. Nur die nächſten
Angehörigen durften mitgehen. Um die beiden Maſſengräber
waren zahlreiche Kränze gelegt worden, darunter ſolche des
Reichspräſidenten, der Reichsregierung, der verſchiedenen
Stadt- und Landgemeinden, der Bergwerksverwaltung und
der Gewerkſchaften.
Grabſtelle wie ein dichter Wall. Man zählte über drei-
hundert Fahnen, darunter eine große Anzahl kommu-
niſtiſcher mit dem Sowjetſtern. Die Kommuniſten hatten
vorher verſucht, mit ihrem Demonſtrationszug, in
dem Plakate mit Jnſchriften geführt wurden, den Leichen-
zug aufzuhalten. Herbeieilende Polizei verhinderte
Störungen. Nachdem die katholiſchen und evangeliſchen
Geiſtlichen geſprochen hatten, wurden die Opfer beerdigt.
Die Renlen für die hinterbüebenen

der öchlugwetterkalaſtronße.
Febr. Von den 136 Toten auf „Miniſter

Stein“ waren 58 verheiratet. Elf hinterlaſſen zwei, acht
drei, drei vier und einer fünf Kinder. Aus Unfallrente
und Knappſchaftsverſicherung erhält die Witwe eines Häuers
mit zwei Kindern und zehn Dienſtjahren monatlich 117,45
Mark, mit 25 Dienſtjahren 189,60 Mark, mit fünf Kindern
221,40 bezw. 285 Mark. Die Witwe eines Häuers ohne
Kinder erhält 50,15 bezw. 71,30 Mark. Jſt die Witwe
nicht mehr arbeitsfähig, erhöht ſich die monatliche Rente
um 10,25 Mark. Dieſe Summe ſoll in Kürze erhöht werden.
Die Renten ſind ſteuerfrei. Allen Angehörigen wird ein
Sterbegeld von 140 Mark und eine Begräbnisbeihilfe, deren
Höhe noch nicht feſtſteht, bezahlt.

Berlin, 17.

Rechtsanwalt Wolf proteſtiert gegen dieſe Fragen und

teidigung führt ins Feld, daß die Kommuniſten im beſetzten
Gebiet auch während des Verbots legal organiſiert ge
weſen ſeien.

Präſident Niedner: Hatten Sie, Neumann, die An

nach

ſich etwa

Die Fahnenabordnungen umgaben die

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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Wer Trifan u. Schwanen- Der Wer Der Hoffmann
weint um Jſolde weiß verlorene weint um Zigeuner- Erzähl.
Juckenack? Sohn Juchenack?! barvn

Aus Stadt und Umgebung
Die Ausſtellung der Rhein.

„Der Rhein Deutſchlands Strom nicht Deutſchlands
Grenze.“

Dieſe in wenige Worte gekleidete markante Feſtſtellung
und Forderung Ernſt Moritz Arndts iſt nicht erſt einhundert
Jahre alt, ſie iſt vielmehr feſt verankert mit dem Geſchick
des Germanenvolkes, ſeit Chroniken von dieſem berichten.
Schon von Taeitus wiſſen wir, daß die alten Germanen auf
beiden Ufern des Rheines wohnten. Wenn wir Sage und
Geſchichte verfolgen, ſehen wir immer wieder, daß Vater
Rhein ein unlösbares Glied des Mutterlandes Germania ge
worden iſt, ein ewiger Jungborn deutſcher Vergangenheit und
Sage. Stolz lauſcht unſere Jugend heute der Siegfriedſage,
voll Staunen und tief ergriffen folgen wir dem Nibelungen-
film, der uns frühdeutſche Kultur am Rhein zeigt. Wer
fühlte es nicht, daß dieſe ſtämmigen blonden und blau-
äugigen Geſellen, wie wir ſie zu Worms am Hofe Gunthers
treffen, kerndeutſch ſind wie der Mutterboden, auf dem ſie
herangewachſen. Auch unſerer mittelhochdeutſchen Dichter be
deutendſten einer, „Herrn Walther von der Vogelwieide“, weiß
ſchon den Rheinſtrom in ſeinen Gedichten zu würdigen. So
alt aber das verbriefte Recht des Germanenvolkes auf das
Rheingebiet iſt, ſo alt iſt auch der Neid landgieriger Nach-
barn, und ſo oft hat ſich dieſer Neid ſchon durchzuſetzen ver
ſucht. Schon die römiſchen Jmperatoren ſuchten vom Rheine
aus Germanien zu unterjochen und führten eine Römer-
ſtraße und einen Grenzwall am Fluß entlang auf. Vor allem

aber ſtand das Sinnen der Franzoſen von jeher danach, Be-
herrſcher der Rheinlande zu ſein. Harte Kämpfe ſind im
Laufe der Jahrhunderte ausgefochten worden, Szenen, wie
ſie ſich in den letzten Jahren im Rheinalnde ereignet haben,
wiſſen ſchon die Geſchichtsſchreiber früherer Jahrhunderte zu
berichten. Die planmäßige Verwüſtung der Pfalz durch den
Sonnenkönig Ludwig XIV. iſt heute noch nicht vergeſſen. Auch
die Beſtrebungen Napoleons gingen zweifellos auf Annektion
rheiniſchen Gebietes aus. Jetzt glauben die Franzoſen nach
einem unverdienten Siege ihrem Ziele entgegenzugehen. Die
Knechtung des Rheinlandes, die nunmehr ſchon über ſechs

Jahre dauert, wird ſchwerlich dazu dienen, unſere kern-
deutſchen Brüder und Schweſtern im Rheinlande
zu Französlingen zu machen. Die Wirtſchaftskämpfe im be-

ſetzten Gebiet haben bewieſen, daß die Mahnung eines deut-
ſchen Sängers nicht ungehört verhallt iſt:

„Du deutſche Jugend am deutſchen Rhein,
Bau auf, was das Schickſal zerſchlagen.“

Wenn wir durch die RheinAusſtellung, die bis zum Sonn-
tag im Schloßgartenſalon zu ſehen iſt, gehen, dann durch
ſtrömen zwei Gefühle entgegengeſetzter Natur die Bruſt eines

Beſuchers. Die graphiſchensDarſtellungen
vom Vertrag von Merſen (870) an den unwider-

Beweis, daß der Rhein nicht Deutſchlands Grenze,
Deutſchlands Strom. zeigen weiter die un-

erhörten Vergewaltigungen, die man unſerem Vaterlande
angetan. Die vier Uebergriffe der Franzoſen, die Beſetzung
von Rhein und Ruhr mit einem Heer, das faſt noch einmal
ſo groß als die geſamte deutſche Reichswehr iſt, die „Leiſtun-

gen“ der Regiebahnen, die „Entmilitariſierung“ Europas, die
Knebelung von Film und Preſſe das alles wird anſchaulich
im Bilde gezeigt. Erlaſſe franzöſiſcher Militärbehörden, Aus

ſprüche würdiger Vertreter der Ziviliſationsträger am Rhein
unterſtreichen die erſchütternden, bildlich dargeſtellten Ver-
gewaltigungen und laſſen keinen Zweifel, wohin der Weg
Frankreichs gehen ſoll. Ehrlicher, heiliger Zorn und glühen-
der, nie verſiegender Haß wird den deutſchen Mann und die
deutſche Frau beſeelen angeſichts der Ohnmacht, in der wir
heute dem Tun der Franzoſenbrut zuſehen müſſen. Laut
und eindringlich ruft uns dieſer Teil der Ausſtellung die

jeden
geben
leglichen
ſondern

Mahnung zu, die Leon Gambetta dem franzöſiſchen Volke
dem verlorenen Krieg von 1870 als Leitſatz gab

Immer daran denken, nie davon ſprechen!r

Uns kann kein Pazifismus helfen und geneſen
laſſen. Der ehrliche Wille der Verſöhnung auf ſeiten
Frankreichs kann erſt als gegeben erachtet werden, wenn
der Rhein wieder frei iſt.

Und nun wenden wir uns dem zweiten Teil der
Ausſtellung zu. Er zeigt uns die Schönheiten unſeres
deutſchen Rheins, an deſſen Ufern in maleriſcher Farben-
pracht zwiſchen bunten Rebhügeln, großen Städten und lieb-
lichen Dörfern ſtolze Schlöſſer und romantiſche Burgen empor-
ſteigen. Dieſe Bilder ſollen in uns wieder die Sehnſucht nach
dem Rhein wachrufen und ſtärken, ſie ſollen den deutſchen
Reiſenden gemahnen, das Geld im Lande zu laſſen und
nicht nach Jtalien zu tragen, zu denen, die uns verraten
haben: ſie ſollen aber in uns allen und vor allem in der
heranwachſenden Jugend das Gefühl kräftigen, daß das
Kheinland ein Teil Deutſchlands iſt, der nie
und n immer vom Mutterlande getrennt wer-
den darf und kann.

Wenn das der Aüsſtellung in dem Maße gelingt, in dem
es nötig iſt, wenn ſie dazu führt, das Verſtändnis im un-
beſetzten Gebiet für die Leiden und Nöte der Bevölkerung im
beſetzten Gebiete zu wecken, dann können wir ſagen, ſie hat
ihren Zweck erfüllt. Es iſt dies aber nur dann möglich, wenn
die Ausſtellung im ganzen Regierungsbezirke die Beachtung
erfährt, die ihr zukommt.

Die Ortsſatzung für die bauliche Erweiterung
der Stadt Merſeburg

die in der Stadtverordnetenſitzung vom 9. Februar zur Be
ſchlußfaſſung vom Stadtrat unterbreitet worden war und in
folge der Redſeligkeit unſerer Stadtväter vertagt wurde, iſt
nunmehr vom Magiſtrat zurückgezogen worden. Der Ma-
giſtrat hat dagegen beſchloſſen, das bisherige Ortsgeſetz be-
ſtehen zu laſſen, es jedoch durch folgenden 4. Nachtrag zu
erweitern:

1. Punkt 2 Ziffer 2b der Ortsſatzung über die bauliche Er-
weiterung und den Anbau an neuen Straßen vom 20./23.
März 1908 erhält folgenden Wortlaut:

Beim Anbau an eine ſchon vorhandene Straße werden
für jeden Meterſtreifen des zu 1 bezeichneten Geländes
Beiträge erhoben. Jhre Höhe ergibt ſich aus dem Tarife,
der durch den Magiſtrat auf Vorſchlag der Baundeputation
nach dem Selbſtkoſtenpreis feſtgeſetzt wird.

2. Dieſer Nachtrag tritt am Tage nach ſeiner
dung in Kraft.
Jm Falle der Genehmigung dieſes 4. Nachtrages ſoll die

Ortsſatzung in der Form neu veröffentlicht werden, die alle
bisher vorgenommenen Aenderungen zuſammenfaßt.

Außer dieſem Paſſus ſoll die Ortsſatzung in der bisher be-
ſtehenden Weiſe belaſſen werden. Es erweckt den Eindruck,
daß die Bedeutungsloſigkeit, die Bürgermeiſter Dr. Moſe-
bach der Angelegenheit in der letzten Stadtverodnetenſitzung
beimeſſen zu müſſen glaubte, durch dieſe Vorlage beſtärkt
werden ſoll. Es wird Sache der Stadtverordneten ſein
das Geſetz ebenſo wie die Vorlage zum Schutze des
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Stadtbildes im vollen Ausmaße ſeiner Bedeutung zu
erkennen und ſo zu beſchließen, wie es ihre Wähler zum
Wohle unſerer Vaterſtadt erwarten dürfen.

a

Siraßenreinigung.
e

zs wird hierdurch erneut von der Polizeiverwaltung dar-
auf hingewieſen, daß die Hausbeſitzer nach der Straßenpoli-

jverordnung vom 22. Juli 1878 verpflichtet ſind, die
Straßen und Bürgerſteige von Obſtabfällen (Apfelſinenſchalen
uſw.) auch außerhalb der geſetzlichen Reini-
ungstage einzuhalten, und daß ſie für etwa durchLernachläſſigung dieſer Verpflichtung entſtandenen Schaden

haften.

Es iſt an dieſer Stelle ſchon oft auf die geradezu unglaub-
lichen Zuſtände hingewieſen worden, die ſelbſt in den beleb-
teſten Verkehrsſtraßen bezüglich der Straßenreinigung herr-
ſchen. Wenn man das Stadtbild durch ein Geſetz zu ſchützen
und durch bauliche Erweiterung zu heben bemüht iſt, ſo
müßte man ſich endlich auch in den Kreiſen der Einwohner-
ſchaft darüber klar ſein, daß auch ſaubere Straßen weſentlich
azu dienen, das Anſehen einer Stadt zu heben.

tag, abends 8 Uhr, im Saale des Muſeums wieder einer
Vortragsabend, in dem Lehrer Gutbier aus dem Jahrhundert
des 30 jährigen Krieges erzählen will. Der Vortrag wird
einen Blick tun laſſen in die geſchichtlichen und kulturellen
Verhältniſſe Merſeburgs dieſer Zeit und wird uns Nach
richten über Zuſtände im 30 jährigen Kriege, über Aber-
glauben, Threnſtrafen (z. B. Prangerſtehen, Eſelreiten) ver-
mitteln. Der Stoff iſt den Akten und dem Archiv der Stadt
entnommen. Jm Anſchluß an den Vortrag ſoll der bekannte
Löſſener Münzenfund vorgelegt werden. Gäſte ſind
kommen!

Eine Schlägerei entſtand geſtern abend in der elften
Stunde in Körners Reſtaurant in der Unteraltenburg. Der
Handelsmann. K. von hier war in angetrunkenem Zuſtanve
mit einein anderen Gaſt in Streit geraten, der in Tätlich-
keiten ausartete. und bei dem erſterer ſeinen Gegner am

Hinterkopfe blutig ſchlug. Die beiden Kampfhähne ſetzten auf
der Stufenſtraße ihre Schlägerei noch fort, bis ſie zwei
hinzukommende Männer trennten.

Ablieferung rückſtändiger Steuern. Es liegt Veranlaſſung
vor, an ſchleunige Ablieferung der am 10. bezw. 15. Februar
fällig geweſenen Gewerbeſteuern, Grundſtücksab-

ben und Hundeſteuern zu erinnern. Nicht ge-
hundete Steuerbeträge müſſen mit Rückſicht auf den bevor-
ſtehenden Jahresabſchluß nach Ablauf der Schonfriſt zwangs-
weiſe auf Koſten der Steuerpflichtigen beigetrieben werden.

Die Maul und Klauenſeuche iſt unter dem Viehbeſtande
des Gutes „Ruſchesfelde“ hier amtstierärztlich feſtgeſtellt.
Der Auftrieb von Klauenvieh auf den Wochenmärkten, der
Hauſierhandel, Verſteigerungen, öffentliche Tierſchauen mit
Klauenvieh, ſowie das Weggeben von nicht ausreichend er-
hitzter Milch aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird, iſt bis auf
weiteres verboten.

Der Verein für Heimatkunde veranſtaltet morgen Donners

will

fugten Waffentragens zu
Gefängnis verurteilt.

lagung des Auswärtigen Ausſchuſſes

(Eigene Radiomeldung.)
Verlin, 18. Febr.

ſtark beſuchten Sitzung zuſammen.

ken und Staatsſekretär Schubert.
nung ſtand: Vertrag zwiſchen
der deutſch-polniſche Vertrag, Amneſtie im beſetzten

ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rumänien, über
Dr. Streſemann eingehende Erklärungen abgab.

ten, ergab,“ daß der Ausſchuß einmütig den
der Regierung billigt.

(Eigene Rediomeldung.)
Newyork, 18. Febr.

dem Staatsſekretär des Auswärtigen Hughes offiziell
daß die Vereinigten Staaten in der vorgeſchriebenen
vonalle Vorſchriften des
über die AbrüſtungFriſt iſt geſtern abgelaufen.

Hausſuchung in der Kommuniſten 3entrute.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 18. Febr. Jn den Räumen der Zentrale der Kom

muniſtiſchen Partei und in der Redaktion der Roten

Waſhingtoner
zur See erfüllt hätten.

fand geſtern eine Hausſuchung durch die Polizei ſtatt.
„Rote Fahne“ hatte zur Zeit der Dawesverhandlungen Ent-
würfe des Eiſenbahnſtatuts veröffentlicht, die nur durch un
lautere Manipulationen in die Hände der kommuniſtiſchen
Partei gelangt ſein können. Bei der Hausſuchung wurden die
geſuchten Eiſenbahndokumente nicht gefunden, dagegen wurde
anderes Material beſchlagnahmt und der Staatsanwaltſchaft
übergeben.

J Jgil im Honig Sinn riſtenn nzateUrlet m um r im n 4
(Eigene Radiomeldung.)

Hantburg, 18. Febr. Jm Kommuniſtenprozeß verkündete
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor“' Dr. Pfeiffer, um
12 Uhr 40 Min. mittags folgendes Urteil: Der Angeklagte
Urban wird wegen Hochverratsunternehmens zu 10 Jahren
Feſtungshaft und 1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Wegen Bei-

zum Hochverrat werden verurteilt: Frehde zu 6
Jahren Feſtungshaft und 600 Mk. Geldſtrafe, Köppen zu
5 Jahren Feſtungshaft und 500 Mk. Geldſtrafe, Levhy und
Senſen zu je 4 Jahren Feſtungshaft und 400 Mk. Geld-
ſtrafe und Scheible zu 2 Jahren 6 Monaten Feſtungs-

haft und 250 Mk. Geldſtrafe Rühl wurde wegen unbe-
20 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tagen

Die übrigen wurden freigeſprochen.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichs-
tages trat heute vormittag zu einer von allen Fraktionen

Anweſend waren Außen-
miniſter Dr. Streſemann, Juſtizminiſter Dr. Fren-

Auf der Tagesord-
Deutſchland und

He-
biet, das deutſche öſterreichiſche Wirtſchaftsabkommen, die P

i

Die hierauf
folgende lange Ausſprache, an der ſich die Abgeordneten Dr.
Hoetz ſch (Dnatl.), Müller-Franken (Soz.), Dr. Wirth
(Zentr.), un e r (Dnatl.), Dr.Haas (Dem.) und Dr. Bredt (Wirtſch. Vergg.) beteilig-

S unStandpunkt Ogndel liegen ohne Angebot

Bus Wasßingtoner Abkommen von Amerikg erſüftt,

Letzte Depeſchen
Berliner Börſe vom 18. Februar.

(Eigene Radiomeldung.)
Die heutige Börſe eröffnete zögernd und luſtlos, doch

konnte ſich die Tendenz zunächſt einheitlich geſtalten. Jm all
gemeinen überwiegen wohl die Abſchwächungen. Die Lage
des Geldmarktes iſt für Monatsgeld nach wie vor ge
ſpannt und es fehlt auch von dieſer Seite an jeder An
regung. Am Montangktienmarkt hat die Zuſammenlegung
von Höchſt und Köln-Neueſſen in dieſen Papieren eine ſehr
ſcharfe Baiſſebewegung ausgelöſt, die auch die übrigen Mon-
tanwerte unterdrückt hält. Bei der erſten Notierung verlor
Höchſt 71 Prozent, Köln-Neueſſen 58 Prozent. Regere
Nachfrage beſteht nach Harpener, die ihren Kurs verbeſſern
konnten. Am Schiffahrtsmarkt konnte ſich eine leichte Auf
wärtsbewegung durchſetzen, angeregt durch die endgültige
Zulaſſung deutſcher Schiffahrtswerte an ausländiſchen Böcrſen.
Dagegen lag der Barrkenmarkt verſtimmt. Beſonders Berliner

Chemiſche Werte konnten ſich
bei unveränderten Kurſen behaupten. Kaliwerte leicht abge
ſchwächt, ebenſo Freiverkehrskaliwerte. Auch der Markt der

der Markt der heimiſchen Renten, der ſich ein
Marineſtaatsſekretär Wilbur teilte

mit,
Friſt

11 Jahren nach der zuletzt eingegangenen Ratifikation
Abkommens

Die

Fahne
Die

ausländiſchen Renten liegt ruhig. Ohne Jntereſſe iſt auch
allgemeine

Abſchwächung gefallen laſſen muß. Man hörte Kriegsanleihe
mit 0,735: 37 00 Preuß. Konſols mit 1,150: Schutzgebiete
mit 61 23er K.Schätze mit 1,87 Die Lage am Geld-
markt iſt unverändert. Am internationalen Deviſenmarkt
konnte ſich der franzöſiſche Francs durch die Stützungsaktion
der franzöſiſchen Regierung leicht beſſern.

vie amtlichen Produktennreie vom 18. Februar
Wertin, den 18. Februar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notire

zerreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk 250-—-256, Roggen märk. 250-253, Sommergerſte

märk. 187, 195märk. 255--270, Futtergerſte 215--240, Hafer
Hafer pom. Weizenmehl 54,50 36,75 Roggenmehl 34,50 b.
36,75 WWeizenkleie 15,50 15,60 Roggenkleie 15,50--15, 60 Rape
3 Leinſaat 400-—-405, Viktorigerbſen 27,00--34,00 fleine Speiſe-
erbſen 21—22, Futtererbſen 19 21,00 Peluſchken 18, 19 00 Acker-

»hnen20. 21, Wicken 19, 20, Lupinen blaue 12,25--13,75 Lupinen
gelbe 15,00--16,25 Seradella alte neue 15,00--17,00 Raps-
fuchen 18,00-—-18,30 Leinkuchen24 50 25,00 Trockenſchnigel 9,30-—9,50
Zuckerſchnitzel 19-—-20, Torfmelaſſe 9,50——9,60 Kartoffelflocken 20,10

20,40 Kartoffeln weiß rote, blaue gelbfleiſchige
Alles in Bilkionen Mark.

2 rBeuiſen-Kurje,
erxlin, 18. Februar. (Drahtlas.) Amtlich wurden noriert

Rewyork (1 Dollar). 4,19--4,23.
Amſteröam (100 Fl.) 168,38 168,73.
Brüſſel (100 Frk.) 21,29--21.35

22.2 4 -22,27
19,992-2 )042

80,73 —-80,93.
113,02 113,30.

74,82.

Paris (100 Frk.)
Loudon (1 Lſtr.)
Schweiz (100 Frk.)
Stockholm (100 Kr.)

Kopenhagen (100 Kr.) 74,64
Rom (1009 Lire) 17,24 17,28
Prag (100 Kr.) 12,455 12,495.
Wien (100000 Kr.)5,08 5, 928.
Athen 649, 651.

nennenBrockenſammlung, Karlſtraße 4.
mittag von 10--12 Uhr,
Uhr.

Gebühren-Drdunng für Hebammen.
des Herrn Regierungspräſidenten, hier, vom 30. 1. ds. Js.
ſind die Sätze der Gebührenordnung für Hebammen des Re-
gierungsbezirkes Merſeburg mit Wirkung vom 1. 2. 1925

ab um 80 v. H. erhöht worden.

re Verkauf: Mittwoch, vor
Sonnabend, nachmittag von 3

hin veränderlich mit einzelnen
Tage noch ziemlich mild.

Verbot politiſcher Abzeichen für Eiſenbahner im Dienſt.
Der Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat
allen Reichsbahndirektionen folgenden Erlaß zugehen laſſen:

u den politiſchen Abzeichen, die von Reichsbahnbedienſteten
Dienſte nicht getragen werden dürfen, gehören auch das

Abzeichen des Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold
und das Abzeichen des Jung deutſchen Ordens.“

5 xBom IHeuterverein Merjeburg,
Wir machen nochmals auf die heute Abend 8 Uhr im

„Kaſino-Saal“ ſtattfindende Vorſtellung „Dr. Fiſchers
muſikaliſche Komödien“ aufmerkſam. Die Auffüh-
rung wird leider nicht wiederholt werden. Es kann daher
nur jedem, der Freund der luſtigen Poſſe und einer künſtle-
riſch wertvollen, echt volkstümlichen Muſik iſt, geraten wer-
den, ſich dieſen genußreichen Abend nicht entgehen zu laſſen.
Wir ſind überzeugt, daß auch der verwöhnteſte Geſchmack
dieſes Kunſtgenres auf ſeine Rechnung kommen wird. Karten

leichten Niederſchlägen, am

ſind noch zum Preiſe von 2 Mark, 1,50 Mark und 1 Mark
in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger Tageblattes“, Gott-
hardtſtraße und an der Abendkaſſe zu haben.

h

Filmlchau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Als erſter Film läuft das Drama

eines amerikaniſchen Kriminalfalles in 6 Akten „Die Fauſt
im Nacken Das Filmwerk zeigt einen erbitterten Kampf
um koſtbare Edelſteine. Die Handlung iſt ſehr ſpannend und

ch die Darſteller ſtehen auf beachtlicher Höhe. Bis zum
zAluß wird das Jntereſſe wachgehalten und der letzte Akt
Aingt eine nicht geahnte Löſung des Kriminalfalles unddamit zwei glückliche Menſchen. Der vom vorigen Pro
gramm her bekannte und beliebt gewordene Humoriſt Narziß
Mertens wartet mit einem vollſtändig neuen Repertoir auf
und erheitert die Befucher durch ſeine gut gewählten Vor-
träge. Beſonders der Zungenbrecher „Leipziger Allerlei“
Halt doch immer wieder wirkend) erntet ſtarken Beifall.
gech einem Manuſkript von Jane Beß iſt der Film „Der
Aufſtieg der kleinen Liane“ hergeſtellt. Die Ge-
chichte eines Waiſenkindes rollt in 6 Akten auf der Leine-
n ab. Von dem Austritt der kleinen Liane aus dem
a iſenhaus bis zu ihrem Glück an der Seite eines reichen
Nannes verfolgen die Beſucher intereſſiert die Erlebniſſe

n Waiſenkindes. Die beiden Hauptperſonen haben in
taria Zelenka und Bruno Kaſtner ausgezeichnete Ver-

treter gefunden. Marijo Leiko und Theodor Loos ſind aus
der Reihe der Darſteller noch beſonders hervorzuheben. Die
zegie wie die Ausſtattung des Werkes iſt gut. Ab Freitag
bringt das Lichtſpielhaus das große Drama aus den Schnee-
dergen Alaskas „Der Hund von Karibu“ zur Vor-
führung. Die Hauptrolle ſpielt ein deutſcher Schäferhund.
„Union Theater. Wieder hat die Direktion des „U.T.“

nen guten Griff getan. Der Senſationsfilm „Durch
Kunkſpruch gerettet“ gehört mit zu einem der gutenle ſchon allein wegen der Aufnahmen landſchaftlicher
ggturſchönheiten. Die t überaus packend geſtaltet.
Ein junges und liebreizendes ädchen iſt in eine fürchterliche
und atembeklemmende Situation geraten und ſieht dem Tode

d

Nach der Perſgnag
Glück finden.

gut bezeichnet werden.

3

Wetterbericht vom mittleren Nordweſtdeutſchlaud. Weiter-

zur

ins Auge. Der Radioapparat arbeitet und rettet ſie.
Schickſal ſendet ihr den Mann als Retter,
lange in heimlicher Liebe zugetan iſt und es kommt alles
zum guten Schluß, indem ſich zwei Menſchen in Liebe und

Die Aufmachung des Filmwerkes muß als
Ebenſo iſt die Darſtellung lobens

wert. Das wie immer gute Beiprogramm mit der Deulig
Wochenſchau Nr. 52 vervollſtändigt die Vorführung. Heute
und morgen Donnerstag, abends 8 Uhr, bringt Direktor
Dechant wieder außer dem Filmprogramm eine Operette

Vorführung. „Die verliebte Herzogin wird
auch wie die vorhergegangenen Operetten der rührigen Direk
tion ein volles Haus bringen.

w

lugeskgiender.
Mittwoch, 18. Febr. Theaterverein Merſeburg. Dr. Erich

Fiſchers muſikaliſche Komödien,. abends 8 Uhr im „Kaſino“.
Donnerstag, 19. Febr. Verein für Heimatkunde. Vortrag,

abends 8 Uhr Muſeum. W
Freitag, 20. Febr. Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei,

öffentliche Verſammlung, abends 8 Uhr, „Kaſino“.

Kundfunknrogramm,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Donnerstag, 19. Februar.

Uhr m. Mittagsmuſik.1

12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4. 30--6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm. Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30--7 Uhr nm.: Steuerrundfunk.
7—-7.30 Uhr nm.: Vortrag: Prof. Dr. Kunath-Pegau, „Der

rationelle Anbau der Gerſte“.
7. 40--8 Uhr nm.: Vortrag: Oberbaurat Dr. Mackowsky, „Der

Siedlungs- und Wirtſchaftsplan für das mitteldeutſche
Kohlengebiet“.
Uhr nm.: Abendkonzert. Mitwirkende: Frida Cramer,

Violinvirtuoſin: Reinhold Gerhardt, Konzertſänger: am
Flügel: Friedbert Sammler.
1. Mozart: Violinkonzert (A-Dur).

2

2

0

a) Allegro aperto,
b) Adagio, c) Rondo Tempo di Minuetto Frida
Cramer). 2. a) Schubert: Abendrot, b) Schubert: Wieder-
ſchein, e) Schubert: Prometheus Reinhold Gerhardt).
3. Beethoven: Violinſonate Nr. 10 (Op. 96) C-Dur.
a) Allegro moderato, b) Adagio expreſſivo attaccea,
c) Scherzo, d) Poeo allegretto Frida Cramer).
4. Schumann: a) Daß du ſo krank geworden, b) Alte
Leute, e) Warum ſoll ich denn wandern, d) Lied eines
Schmiedes Reinhold Gerhardt). 5. a) Chopin: Nocturno,
Op. 27 Nr. 2, b) Saraſate: Spaniſcher Tanz Nr. 8(Frida
Cramer). 6. Brahms: a) Kränze, b) Botſchaft, e) Minne-
lied (Reinhold Gerhardt).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

0--11 Uhr nm.: Funkbrettl.

Kus Kreis und Nuchbarkreiſen
Halle, 18. Febr. Sein 40jähriges Dienſtjubi-läum feierte der Lokomotivführer W. Rüp rich bei der

Halleſchen Pfännerſchaft A.-G., Halle, Werksdirektion Pfän-
nerhall, am 14. d. M. bei voller Rüſtigkeit. Dem Jubilar
wurden die Glückwünſche der Geſellſchaft ausgedrückt und bei
dieſer Gelegenheit eine Jubiläumsuhr mit Widmung, ein
namhaftes Geldgeſchenk und eine Ehrenurkunde überreicht.

DA2

Das
dem ſie ſchon in

ſchwierigkeiten
engen Straßen. machen ſich immer mehr be-
Geſtern abend gegen 8 Uhr ſtieß in der unteren

ein Perſonenkraftwagen mit einem Wagen der
elektriſchen Straßenbahn zuſammen. Der Anprall war ziem-
lich heftig und verurſachte einigen Materialſchaden. Per-
ſonen wurden nicht verletzt. Mit dem zunehmenden Verkehr

Halle, 17. Febr. Die Verkehrs
den

merkbar.
Steinſtraße

häufen ſich in den engen Straßen der Stadt ähnliche Un-
fälle in erſchreckender Weiſe.

Großkayna, 18. Febr. Durch Erhängen wollte ein
etwa 20 jähriger junger Mann in einer hieſigen Ziegeleiſeinem Leben ein Ende bereiten. Zufällig kam der Nacht-
wächter vorüber. Schnell ſprang er auf den am Stricke

hängenden hinzu, durchſchnitt den Strick und rettete den
jungen Mann ſo im letzten Augenblick. Als der Bewußtloſe
wieder zur Beſinnung kam, ſah er ein, daß Leben beſſer als
Sterben ſei.

Delitzſch, 18. Febr. Der T
ſchau und landwirtſchaftlichefeſtgeſetzt auf den 23. und 24. Mai 1925.
gelände iſt das Schützenhofgrundſtück nebſt anliegendem
Schützenplatz und Sportplatz, zirka vierzehn Morgen groß,
beſtimmt worden. Ausgeſtellt können werden: Pferde, Rinder,
Schweine, Schafe, Ziegen, Geflügel, Kaninchen, Schäfer und
Jagdhunde, landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, land-
wirtſchaftliche Produkte. An beiden Tagen finden Reit-
und Wagenturniere ſtatt, deren Leiſtungen beſonders prä-
miiert werden.

Lützen, 18. Febr. Nach Verübung von S
keitsverbrechen an Kindern iſt der hier anſäſſige
Geſchäftsreiſende Fregin vor 8 Tagen flüchtig ge-
worden und ſoll ſich in Leipzig aufhalten. Fregin wird
von der Polizei ſteckbrieflich geſucht.

Kus dem Reiche,
Ein deutſcher Dampfer vermißt. Das Lloyd-Büro be-

richtet, daß der deutſche Dampfer „Meyer“ vermißt wird.
Der Dampfer iſt bereits im Dezember aufgelaufen.

Bau der Zugſpitzenbahn beſchloſſen. Die bayeriſche Re
gierung hat am 17. Februar den Bau einer Bahn auf den
Oſtgipfel der Zugſpitze nach den Plänen des Jngenieurs
Cathrein genehmigt.

Hus glier Meilt.
Opiumſchieber in Schanghai verhaftet. Sieben Chineſen

wurden verhaftet und dem gemiſchten Gerichtshof unter der
Beſchuldigung der verbotenen Opiumeinfuhr vorgeführt. Bei
Durchſuchung eines Hauſes in der Fremdenkolonie wurden
für 114 Millionen Dollar Opiumbeſchlagnahmt,
ebenſo eine Unmaſſe Dokumente, aus denen hervorging,
daß eine weit verbreitete Organiſation zum Zweck des Jm-
ports von Opium aus der Türkei exiſtiert.

Schwerer Unfall auf einer belgiſchen Grube. Auf der
Grube St. And rege im Hennegau hat ſich ein ſchwerer
Unfall ereignet. Ein vollbeſetzter Förderkorb ſtürzte in den
Schacht, wobei acht Gruben arbeiter tödlich ver-
letzt wurden.

ermin für die Kreistier-Ausſtellung iſtAls Ausſtellungs-

Herausgeber: Ludwig Baltz.
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Die Verlobung ihrer Tochter

Charlotte
mit Herrn PDipl. Ingeniear

Gottfried Schmidt

Waldorf-Schul- Verein E. V-

Vortrag
von Herrn Rektor Bartsch- Breslau

Das gegenwärtige
Bildungs-Ideal und die treie

Meine Verlobong mit Fräulein

Charlotte Steeg
zeige ich hiermit an.

Gottfried Schmidt
Dipl. Ingenieur

Paul Steeg
und Frau Lucie

geb. Brandhoff

Königsberg, i. Pr., den 15. Februar 1925.

Regentenstrabe 30 Steindamm 20 Waldort-Schule Stuttgart,
Mit Pragenbeantwortung.

Die Veranstaltung findet statt:
Sonnabend, den 21. Februar,
abends 8 Uhr in der Aula des
Reformrealgymnasiums in Halle,

PFriesenstrasse.
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Verein für ein freies Schuwese h
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Das prachtvollste Schneeweiß
rei jede Wische, Ge Si behandelt ist

Sil Henkel's belebtes Slelch- und Waschmittei
ec!

als Zanats zu Selfenlauge gebraucht, ersetzt die umstSndiche Rasendleiche.

OHNE CHLOR

Transport nur prima junge hochtragende und
friſchmilchende

Merſeburg. Goldener Hahn.

G

e

Ab Freitag, den 20. d. Mts. ſtehtein großer

W Kühe n.

e S ee Farfenſowie ein prima

Robert Amling,
Viehhandlung.

Sonnabend, den 21. Februar empfehle
ich einen großen Transport Priegnitzer
Milchvieh: als hochtragende u. friſchmilch.
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tn aſien einschlägigen Geschöften erhältichk.

Karten zu 75 Pfg. und 1,50 Mk. (reserv.) vei
Heinrich Hothan, Halle, Gr. Ulrichstraße 38.

(Dr. Heilbrunn)
Moderner Erſatz der veralteten Wärmflaſchen uſw. Un-
übertreffliches Heilmittel bei allen Erkältungskrankheiten.

Preis einſchließlich Anſchlußleitung Mk. 21,

J„„gpwmJ2

E.
billiger Derſauf von Foſtöeſtängen

die ſich während der weißen Woche, in großem Maßſtabe e
angeſammelten Reſte ſowie Waren, die durch Auslagen und e
Dekoration etwas angeſtäubt ſind und gelitten haben, ſind

auf Tiſchen geordnet
zu ſehr tief herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf geſtellt.

II

Stromkoſten pro Stunde bei einem Strom
preis von 50 Pfg. für die kwh ca. 2/, Pfg.

Land kraftwwerke.
Verkaufsſtelle Merſeburg, Gotthardtſtraße 29.

6. K. 1/24 Beſchluß.
h nDas Verſahren der Zwangsverſteigerung In

Zwecke der Aufhebung der Erbengemeinſchaft des in
Merſeburg belegenen, im Grundbuche von Merſeburg
Bd. 79, Blatt 2952 auf den Ramen
1. des Tiſchlers Theodor Sieber in Halle a. S.
2. des Kaufmanns Willy Sieber in Hohenlimburg,
3. des Kaufmanns Walter Sieber in Duisburg,
4. der Ehefrau Gertrud Walter, geb. Sieber in

Merſeburg
zu gleichen Anteilen eingetragenen Grundſtücks wird
aufgehoben, da der Antragſteller Werkmeiſter Theo-
bor Sieber den Antrag auf Zwangsvollſtreckung zu-
rückgenommen hat.

Der auf din 27. März 1925 beſtimmte Termin
fällt weg.

Werſeburg, den 13. Februar 1925.
Das Amtsgericht. Abtlg. 6.

Terrazo-Fußboden
wird sachgemäb ausgeführt.

lLindenhahn Müller, Halle a. S,

S heuma!Erkältungs-
Kramkhb eiten

Frauen-, Herz-
Nervenleiden!

Günstige Heilerfolge
durch

Dampf-, Moor-,
lLicht-, Schwefel-,
Kohlensäure- unè

Fichtennadelväder.
Jjohßannisbgch

I Merſeburg. Johannisſtr. 10
WMin v. Markt. Ruf 576.

Ueberzähliges, älteres

zu verkaufen.

J

U. a eein ofen Hohlſaumtaſchentücher
ein Poſten Herrenkragenz u. fach

0,15 0,10
0,40 0,30 0,20

Kleincorbetha Nr.

Otto Dobkowitz, Merſ eburg. e e Mchahee

Kühe u. Färſen
ſowie gute ſprungfähige Zuchthullen
durch günſtigen Einkauf recht preiswert.

Hermann Heydenreich, Crumpa

Fernſpr. 39. bei Mücheln.

e erhalten auf «elleahlune

bei sofortiger Mitnahme

Möbel, Anzüge, Mäntel,
Kleider Kindersachen u.
Loden-Kostüme, Bett-,
Herren- u. Damenwäsche

7 MerseburgHugo Dies, PFriedrichstr. 32
Vertreter der Firma Klingler, Halle.

re

Nuhen Hrennhohz- Auktion.

Dienstag, den 24. Februar cr., von vormittags 8,30 Uhr ab
kommen im Zöſchner Rittergutsforſte folgende Brennhölzer meiſtbietend

ea. 1200 rm Abraum und Unterholz

ca. 40 Eichen
ra. 56 Rüſtern
ca. 86 Linden
ta. 40 Eſchen

ca. 3 Birken

J reret Ernte garantiert rei
9 Pfund netto Mk. 10 40
5 Pfund netto Mk. 6.40

gefallendes nehme zurück.

I Wilhelm Wordtmann,

t Großimkerei)9ſterſcheps 42 b. Edewecht i. 9.
Poſiſcheckk Hannover 797
Suche für meine Tochter,

5

zur Verſteigerung

HeilmagnetiſcheBiochemiſche
Behandlung aller heilb. Krankheiten Stellung in RKarl Stellung in Bürd

Sprechzeit tägl. außer Donnerstag
9--12 Uhr vorm.

welche höher. Schulbildung
gen. hat und Kenntniſſe in
Sten. u. Schreibm. beſitzt

RauſchenbachAnnenſtraße Rr. 7 Oder Kontor.
Gefl. Ang. unter 35025
an die Exped. dieſes Blatt.3--6 Uhr nachm.

230 rm Scheit
Von 12,30 ab folgende Nutzhölzer:

mit ca. 18 fm 11 Pappeln mit ra. 8 m
mit ra. 21 fm 20 Erlen mit ca. 5 fmmit ra. 45 fm 7 Wacholder mit ca. 2 m r a
mit ca. 12 fm 1Ahorn mit ra. 1 fm J D.ta. 24 Weißbuchen mit ra. 8 fm 2 Rotbuchen mit ra. 1 fm S JF
mit ra. 0,50 fm 4 Akazien mit ra. l fm J tea. 12 StangenHaufen. e8 r und Berater für Schuhpflege.Sammelplatz am Pfarrfſtege. r 7 Be geben mir doch recht, wenn ich sage:

Zöſchen bei Merſeburg, den 14. Februar 14, Fobruar 1925.

Die Rittergutsverwaltung.

eeeeeeeeeeerennnneeeeeeeeeeeund Fernſprech- Ihre Wintergarderobe wird wie nen
durch Färben oder Reinigen

in der

Vor zehn Jahren gab es nicht so viel
schlecht aussehende u. zerissene Schuhe

wie heute. Und warum?

Früher putzte jeder
mit Pilo Schuh und Leder.

PILO ist jetzt wieder in derselben
Qualität wie vor dem Kriege zu haben

Das Nächstemal
zeige ich Ihnen die neueTeilnehmer Verzeichnis

für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

Färbereiu. Reinigung Neumarktstor
vor der Sanalebrüche,.

Sauber.Schnell., Billig.
Pilo-Dose.
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Berſchwundene Gewinne,
Es wäre wahrſcheinlich leichter, zwiſchen den Anſprüchen

Entſchädigungsberechtigten, den finanziellen
Möglichkeiten des Reiches und den wirtſchaftlichen Notwen-
digkeiten ein Kompromiß zu finden, wenn man ſich überall
im Publikum darüber klar wäre, daß während der letzten
Zeit in Deutſchland nicht nur eine Vermögensverſchie-
bung, ſondern auch ein Vermögensſchwund ſtattge-

Ein großer Teil der Gewinne, welche die
öffentlichen und privaten Schuldner auf Koſten ihrer Gläu-

Es kann und ſoll
in Deutſchland

niemanden gäbe, der nachweislich durch den Verluſt, den
ganze Schichten unſeres Volkes erlitten haben, reicher ge

ganze Kategorien

der deutſchen

funden hat.

biger erzielen konnten, ſind verſickert.
natürlich nicht behauptet werden, daß es

worden iſt. Es iſt nur ſehr ſchwer,
zu finden, in welchen auch nur die Mehrzahl wirklich einen
dauernden Vermögenszuwachs erfahren hat. Am
leichteſten iſt dies noch bei den Beſitzern von Jmmobi-
lien möglich, die ihre hypothekariſche Schuld bei

mehr oder minder großem Entwertungsſtand unſeres Gel-
Viel ſchwieriger iſt es ſchondes ab getragen haben.

feſtzuſtellen, wer ſich an der, Zerſtörung der deutſchen Spar-
vermögen bereichert hat.
Beſitzer der öffentlichen

Es handelt ſich hier um die
Anleihetitel ſowie Sparguthaben.

Selbſt der wirtſchaftspolitiſche Laie weiß, daß Reich, Länder
und Gemeinden durch dieſen Vermögensſchwund der Privakten

Sie haben zwar keine Schul-nich t reicher geworden ſind.
denlaſt von ſoundſoviel Milliarden Mark mehr, ſind jedoch
dem Ausland gegenüber z
her unbegrenzten
tet, die von 1924 bis 1928 allmählich von 1

u einer zeitlich bis-
Rentenzahlung verpflich-

auf 2,
Milliarden Goldmark jährlich anſteigen ſoll, um dann in
dieſer Höhe konſtant zu bleiben. Würde man dieſe Summe
ſelbſt nach dem Satze von 10 Prozent jährlicher Anmnuität
kapitaliſieren, ſo würde ſich eine Schuldenlaſt der öffentlichen
Organe in Höhe von 25 Milliarden Goldmark ergeben. Das
iſt allerdings weniger, als die deutſche Kriegsſchuld Ende
1918 ſelbſt unter Berückſichtigung des damaligen Währungs-
ſtandes betragen hat. Jmmerhin iſt dieſe Summe nicht uner-
heblich höher als die geſamte Schuld der öffentlichen Organe
in Deutſchland vor dem Kriege.

Unter den privaten Schuldnern, die während der
ihrer Verpflichtungen

Jnflation
los und ledig geworden ſind, gibt es

nur wenige, die heute wirklich eine entſprechende Erhöhung
im Nutzwert oder im Verkehrswert ihres Beſitzes verzeichnen
können. Der 'Buchwert iſt praktiſch ziemlich bedeutungslos,
da er im heutigen Deutſchland nur in Ausnahmefällen
durch Wirtſchaftsgewinne gerechtfertigt und bezw. durch Ver-

Jahrelang hat man in Deutſch-J eutſ Schein-
gewinne als Einkommen angeſehen und nicht erkannt, daß

kauf erreicht werden kann.
land die durch den Währungsverfall entſtehenden

es ſich hierbei zum erheblichen Teil um den Wertſchwund
handelte, den die Vermögensbeſitzer erlitten haben. Praktiſch
vollzog ſich dieſe Entwicklung ſo, daß die Produzenten die
durch Einſchrumpfung ihrer Schulden entſtehenden Kapital-
gewinne außer Acht ließen, ihre Waren für den Ex-
port viel zu billig kalkulierten und damit der
deutſchen Volkswirtſchaft ohne es zu wiſſen und zu
wollen ſchwere Einbuße verurſachten. Das Problem der
Wiederherſtellung früherer Vermögen wäre ſpielend zu löſen,
wenn auch nur ein beträchtlicher Teil der Vermögensverluſte
zu Vermögensgewinnen bei anderen Perſonenkreiſen geführt
hätte.
den Jnflationsgewinnen zerronnen. Der

zen vernichtet hat oder zu vernichten droht.

beſchworen wird.

Heute iſt neben vielem Anderen auch das Meiſte von
Staat als Schützer

und Wächter der Moral hat die Pflicht, überall dort helfend
einzugreifen, wo der Vermögensſchwund Exiſten-

Oeffentliche
Mittel und Betriebskapital dürfen nur in dem Umfange
zur Wiederherſtellung früherer Vermögen verwendet werden,
wie dies möglich iſt, ohne daß eine neue Kataſtrophe herauf-

Mittwoch, den 18. Februar 1925.

Beilage zu Ar. 41 des Merſeburger Tageblattes

Wie viele Katholiken ſtehen
noch Finter dem zentrum?

Eine intereſſante ſtatiſtiſche Feſtſtellung!
„Die Zeit“ veröffentlicht eine intereſſante ſtatiſtiſche Unter-

ſuchung über die Stellung des Zentrums innerhalb des deut-
ſchen Katholizismus und kommt auf Grund rattiger Be
rechnung zu dem Ergebnis, daß hinter der im Zentrum
organiſierten politiſchen Bewegung nur noch eine Minderheit
der deutſchen Katholiken ſteht. er Anteil der Katholiken
an der Geſamtzahl der deutſchen Bevölkerung darf heute auf
ein volles Drittel geſagt werden. Nichts ſelbſtverſtändlicher
als die Annahme, daß ihnen dann auch ein Drittel der ab
gegebenen Stimmen zugerechnet werden muß. Abgegeben
wurden bei den Reichstagswahlen am 7. Dez. 1925 nach dem
amtlichen Bericht des Reichswahlleiters 30 284 000 gültige
Stimmen, wonach die katholiſche Bevölkerung 10 094 000
gültige Stimmen abgegeben hat. Für das Zentrum haben
aber nur etwa 4 Millionen Katholiken, genau gerechnet,
4 118 000, geſtimmt. Rund 6 Millionen Katholiken, genau
5 976 000 Katholiken, die gewählt haben, ſtimmten nicht
für das Zentrum. Von dieſen 6 Millionen Stimmen
entfallen auf die Bayeriſche Volkspartei 1 132 000 Stimmen,
ſo daß ſelbſt unter Hinzurechnung der Bayeriſchen Volks-
partei immer noch 4844 000 derjenigen Katholiken, die ge-
wählt haben, weder dem Zentrum noch der Bahyeriſchen
Volkspartei ihre Stimmen gaben.

Verteilt man die errechneten gültigen Stimmen, die
den Katholiken abgegeben wurden, nach Prozentfätzen,
dann entfallen auf das Zentrum 40,7 v. H., oder zwei
Fünftel, während nahezu 60 v. H., drei Fünftel, der katho
liſchen Stimmen für andere Partien abgegeben wurden.

Das Stimmenverhältnis wird das Zentrum noch un-
günſtiger, wenn man die für das Zentrum abgegeben
Stimmenziffer ins Verhältnis ſetzt zur Zahl der wahl-
fähigen Katholiken überhaupt. Die Zahl der wahlfähigent

Katholiken iſt errechenbar. Von a
haben ſich an der Wahl des 7. z.
Vorausgeſetzt, daß die Katholiken nicht
haben, als die anderen Bevölkerungskreiſe, ergibt ſich dann
eine Geſamtzahl von 12800000 wahlfähiger Katholiken.
Davon haben Zentrum gewählt 4 118 000, während 8 682 000

len Stimmberechtigten
78,7 v. H. beteiligt.

ſchlechter gewählt

Katholiken teils andere Parteien gewählt, teils ſich der
Stimme enthalten haben. Hinter dem Zentrum ſtehen alſo
nur 32,2 v. H., das ſind noch nicht ganz ein Drit-
tel der wahlfähigen Katholiken überhaupt.Das Zentrum ſtellt in der Tat nur eine politiſche
Minderheitsrichtung im deutſchen Katholizismus dar,
ſo überraſchend es klingen mag. Es iſt zwar zu beachten,
daß bei der letzten Reichstagswahl insgeſammt 400 000 un-
gültige Stimmen abgegeben wurden, worunter ſich zweifel-
los auch karholiſche Stimmen befanden, dafür iſt aber wieder
in Rechnung zu ſetzen, daß dem Zentrum auch proteſtan-
tiſche Stimmen zugefloſſen ſind. Eine Korrektur der er-

in died iStimmzettel gefallen, die Wahlurne geworfen aber
nicht für das Zentrum abgegeben wurden? Auch dieſe Frage
wird von der „Zeit“ ſehr eingehend und objektiv unterſucht.
Ueber eine Million Stimmen ſind der Bayeriſchen Volks-
partei, die als eine vechts Zentrum ſtehende Partei
angeſprochen werden muß, zugefl t. Zweifellos haben
auch Millionen Katholiken insgeſamt für die Deutſche Volks-

o 59

partei, die Deutſchnationale Volkspartei, die Wirtſchafts-
partei- und die verſchiedenen völkiſchen Gruppen geſtimmt
und zwar, weil dieſe Parteien im Kampf mit der
Sozialdemokratie ſtehen, während das Zentrum
in den letzten Jahren eine immer engere Tuchfühlung
mit der Sozialdemokratie genommen hat. Sollten
die inneren Kämpfe im Zentrum dahin
Wirth-Jooſt-Flügel endgültig ſiegt, dann würde
die Zentrumspartei auch endgültig und für i
tretung einer politiſchen Minderheit, um nich

ausgehen,
DieViecifehc
r

ken

von

rechneten Stimmen und Prozentſätze kommt alſo nicht in
Betracht.

Wohin ſind nun die anderen 6 Millionen katholiſchen

daß der

a i halb teilung derJ I r v 4 r r o 553 4. Il 9 ereiner Klaffenvertretung, innerhalb des deutfe n die Anglo-Perſiſche Oelgeſellſchaft Proteſt eingelegt NachKarholizismus machen. an die AngloPerſiſche Oelgeſell ſchaft Sroreſt reJ Auffaſſung der amerikaniſchen Regierung hat Albanien kein
t 771 Recht, dieſe Konzeſſionen der engliſchen Gefellſchaft zu ge-lin n rin währen, da es der amerikaniſchen Sinelair- und Stan-I 2 u MEine neue Rede Streſemanns im G s tag i e d a r d O e l G e J el l ch a I die gleichen Rechke wie der

Jm Haushaltausſchuß ieick wurde die Dei engliſchen Geſellſchaft zugeſichert habe.Jm Haushaltausſchuß des Reichstages wurde die Debe
über den Etat des Auswärtigen Amkes fortgeſetzt. Abg. Graf

mee S W

Lerchenfeld (Bayr. Vp.) billigte die Tendenz des Aus
wärtigen Amtes, die Paßſchwierigkeiten nach Möglichkeit zu
beſeitigen. Redner bezeichnete die Arbeitsfähigkeit und
Arbeitsfreudigkeit des Beamtenkörpers als beſonders not
wendig für die Wirkſamkeit des auswärtigen Dienſtes. Von
dieſem Standpunkte ſei die zum Teil als Folge der Neuein
teilung des Auswärtigen Amtes entſtandene Herab ſetzung
der Referentenſtellungen bedenklich. Heute, wo
Sie dem Miniſter und dem Referenten nicht nur

taatsſekretär und der Miniſterialdirektor, ſondern meiſt 9
noch der Dirigent ſteht, ſei die Stellung des Referenten auf
die eines Hilfsarbeiters herabgeſunken. Die Folge werde eine
entſprechende Veränderung der Organiſation in Zukunft ſein
müſſen. Auch bei den mittleren Beamten ſei die Arbeits-
freudigkeit durch verſchiedene Maßnahmen zu ſtärken, um
einen tüchtigen Stamm abſolut verläſſiger Beamten zu
ſchaffen. Hierbei werde aus verſchiedenen Gründen das männ
liche Geſchlecht im allgemeinen zu bevorzugen ſein. Was
das Verhältnis des auswärtigen Dienſtes zu den Aus
lands deutſchen und den deutſchſtämmigen Angehörigen
der fremden Länder betrifft, ſo muß eine möglichſt

enge und politiſch taktvolle Verbindung
gefordert werden, und zwar mit allen Schichten, nicht nur
mit einigen geſellſchaftlich hervorragenden Perſönlichkeiten
Dies gehöre zu dem Belange deutſcher Kulturpolitik. Jn
dieſer Beziehung müſſe der Außendienſt alle Möglichkeiten

berückſichtigen. Bezüglich der Ordens- und Titelfrage

h

werde es nicht leicht ſein, zwiſchen dem Reich und den Län-
dern die Zuſtändigkeitsfrage zur allgemeinen Zufriedenyeit
zu klären.
Auf eine in d (Dem.), ob zwiſchenReichs virtſchaftsn iniſterium

könnte,nicht eine Zwiſcheninſtanz werden te,emann, es ſeierwiderte Reichsaußenminiſter Dr. Stweſe
notwendig, daß bei den Handelsvertragsverhandlungen das
Auswärtige Amt die Führung behielte. Es ſei

eine ganz irrige Anſicht, wirtſchaftspolitiſche Verhandlungen
nur vom Standpunkt des Wirtſchaftlers aus zu betrachten.

Bei dieſen Verhandlungen kämen nicht nur wirtſchaft-
liche Fragen in Betracht, ſondern es würden hierbei Pro-
bleme der großen Politik berührt, die vom Auswärtigen Amt
in einſchlägiger Weiſe behandelt werden müßten. Gerade
jetzt, wo Deutſchland machtpolitiſche Faktoren nicht mehr ins
Treffen führen könne, liege die letzte Möglichkeit, eine ver
nunftgemäße Außenpolitik zu treiben, in der wirkſamen Ver-
wendung wirtſchaftspolitiſcher Elemente. Es ſei alſo eine

Verhandlungen nurganz irrige Anſicht, wirtſchaftspolitiſche

S t ſ ftlers aus zu bevom Standpunkt des Wirtſcha
trachten.

Wenn gegenwärtig ein derartiges Uebermaß von Ver-
handlungen durchgeführt werden müſſe, ſo liege das an den
Zeitverhältniſſen, da bekanntlich am 19. Januar dieſes Jahres
die einſeitige Meiſtbegünſtigung, die uns der Verſailler Ver

e ſchlandDeurtf Itrag auferlegte, ablief und jetzt gleich-
zeitig mit elf Staaten verhandeln müſſe.

Auf Anfrage des Abg. v. Rheinbaben D. Vp.) gab
Geſandter Erythropel, der Leiter des Wirtſchaftlichen
Nachrichtenreferates des Auswärtigen Amts, einen kurzen
Ueberblick über die Einrichtung des deutſchen Nachrichten-
dienſtes, um zu begründen, wie beſcheiden die Forderung
des Auswärtigen Amtes, das für dieſen Zweck in den Etat
nur 15000 Mk. eingeſtellt habe, ſei.

Ausſchuß.Hierauf vertagte ſich der
7 7
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Kmering gegen nie

Newgork, 17. Febr. Neo
ton hat die Regierung der
niſchen Regierung gegen die

ß

un kngiund

n Staaten bei der alba-
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Silvelter Bruhns Tochler.
Fin hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copuright ba Carl Duncker, Berlin 1923.

44) mee KNachdr. verb.)„Wiſſen Sie was? Uebermorgen muß ich nach San
Felipe, aber für Morgen bin ich bei einem reichen Eſtan
ziero zur Guanacojagd eingeladen. Jch gebe Jhnen eine
Empfehlung an Don Severo und Sie reiteſt hinaus. Sicher
fordert er Sie auf, mit von der Partie zu ſein. Eine Hetz
jagd mit Mendozapferden auf Guanagcos iſt doch etwas,
was Sie nicht alle Tage haben. Dabei macht es ſich, daß
wir näher bekannt werden, und es iſt einleuchtend, daß ich
Sie für morgen und den folgenden Tag einlade. Man kann
immerhin nicht wiſſen, wie hier vielleicht ſpioniert wird.
Natürlich dürfen Sie Jhren Namen nicht nennen.“

„Vorzüglich, ganz meiner Meinung. Jch bin hier nur
Don Alfredo und hier mein junger Freund Don Ern,ſto.“

„Vorzüglich, dann alſo werden wir uns morgen zur
Jagd ſehen. A mas ver, Don Aklfredo!“

„A mas ver, Don Eugenio!“
Schlüter war ſehr zufrieden.
„Ein intelligenter Burſch, dieſer junge Deutſche. Auf

den einen Tag kommt es nicht an, und es iſt gut, daß wie
den Mann zur Seite haben. Jetzt wollen wir ein paar
Pferde nehmen Sie reiten doch?“

Silvio lachte.
„Jch war als Huſarenoffizier im Felde.“
„And ich bin auch alter Kavalleriſt, dann klappt es ja.“

Sie ſpeiſten im Hotel und dann beſorgte ihnen der Wirt
einen Peon mit drei Pferden, der bereit war, ſie zu der
Eſtanzia des Don Severo hinauszubegleiten. Es war ſchon
empfindlich kalt hier in der Nähe der ſchneebedeckten Berge.
aber bald wurde ihnen nur allzu warm. Die halßwilden
Pferde machten den Reitern, die natürlich in anderer Art zu
Sattel ſaßen, zu ſchaffen. Aber es war ein herrlicher Ritt.
Fuert zwiſchen abgeernteten Feldern, dann immer an-

eigend den Anden zu deren Gipfel hoch aufragten. und

deren wild zerklüftete felſige Vorberge ſie aufnahmen.
Herrliche Baumrieſen, dazwiſchen Säulenkakteen. Manch-
mal ein Weinberg. Endlich lag das weitgeſtreckte Gebäude
der Eſtanzig vor ihnen und der Majordomo, ein grau-
köpfiger Mann in geſticktem Wams, ſtatt der Beinkleider
eine ſchwarze Chiripa um die Hüften geſchlungen, die Füße

mit Pelzzotteln verbrämten Leggins trat ihnen gegen-
über, hieß ſie willkommen und führte ſie, ohne weiter nach
Herkunft und Namen zu fragen, in echt argentiniſcher Gaſt-
freundſchaft in die Empfangshalle, um ihnen ſofort heißen
Tee und einen Jmbiß reichen zu laſſen. Dann kam auch
der Eſtanziero.

r 354 ein e n S„Das iſt eine Freude! Willkommen Sennores! Sie
ſind Freunde von Don Eugenio? Doppelt willkommen!“t ev i i v n O genito 4 et III nie„Nun eigentlich

„Gleichwohl! Jch liebe die Deutſchen.
alle; denn ſie ſind fleißig und energiſch. Natürlich ſind

meine Gäſte. Haben Sie einmal auf Guanacos gejagt?
Wir werden es morgen tun. Don Eugenio kommt auch.
Es wird eine ſchöne Jagd werden, und ich ſehe, Sie ſitzen
ſicher zu Pferde. Nun bitte-ich, machen Sie es ſich bequem.
Jn einer Stunde werde ich das Vergnügen haben, Sie
Donna Laura, meiner Gattin, zuzuführen.“
Der Majordomo geleitete ſie in ein freundliches Gaſt

zimmer mit guten Betten. Daneben wurden zwei heiße
Bäder gerichtet. Silvio war ganz begeiſtert, und Schlüter

nickte„Ja ſo ein großer Eſtanziero iſt wie ein kleiner König.
Das heißt, nicht wie ein gar zu kleiner; denn ich kenne ſo
manchen, deſſen Areal größer iſt als das eines recht be-
deutenden der früheren Bundesfürſten in Deutſchland, und
der ſich den Tauſch gründlich überlegen würde.“ e

Es wurde ein gemütlicher Abend in der Familie des
Eſtanziero; Silvio ſtaunte über den Reichtum dieſes ein
fachen Hauſes. Am anderen Morgen traf eine fröhliche
Jagdgeſellſchaft ein. Auch Don Eugenio kam und wurde
als lieber Freund begrüßt. Er ſelbſt wieder ſchüttelte „Don
Alfredo“ und „Don Erneſto“ die Hand, als ſeien ſie alte

wsNa rBekannte. Dann wurden Vferde herbeigeführt und fröh-

Wir lieben ſie
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lich ritt die kleine Jagd geſellſchaft unter Don Severos Füh
rung den Bergen zu.

Nach einer Stunde nahmen die Hunde die Spur. Teufel,
wurde das eine Jagd! Hoch auf den Felſen ſicherten vier
Guanavos mit einem kräftigen Leitbock und jetzt begann di
Hatz. Jetzt hieß es reiten! Geradeswegs an ſteilen Hängen
empor. Mit kühnem Sprung über tiefe einſchneidende
Rinnen. Hinunter an Abhängen, die unpaſſierbar erſchienen!
Wie war es möglich, daß dieſe Pferde mit den unbe-
ſchlagenen Hufen ſo gewandt über das Felsgeröll empor
kamen! Und dann rutſchten ſie, ohne daß der Reiter Hilfe
zu geben hatte, mit weit ausgeſtreckten Vorderbeinen über
Steilwände zu Tal, um gleich wieder den Anſtieg zu be-
ginnen. Als wären die Lungen dieſer kleinen, ſtruppigen
Pferde Maſchinen, als hätte der Jagdeifer ſie ſelbſt er
griffen.

Silvio und vor allem der alternde Schlüter hatten alle
Hände voll zu tun, nicht abzuſitzen bei dieſen halsbreche-
riſchen Reiterkunſtſtückchen, die hier jeder ſo ſelbſtverſtänd-
lich ausführte.

Da blitzte Don Severos Flinte und der Bock ſtürzte im
23 Dort drüben ein paar andere Guanacos. Auch

ilvio war voller Jagdbegier.
„Jch bekomme keinen zum Schuß.“
Ein Peon kam herbei, ein wilder Geſelle, den Laſſo loſe

im Gürtel, das Meſſer daneben.
„Sennores, ich weiß einen guten Weg, der abſchneidet.“
„Dort zu den Vöcken?“
„Ja, Sennores.“
Sie hatten den Peon und ſeinen Begleiter vorher neben

Don Severo und Don Eugenio geſehen.
„Darf ich die Sennores führen
Er ſtob ſchon voraus. Sie ritten in weitem Bogen eine

Halde entlang, um den Guanacos in den Rücken zu kommen.
Immer wilder wurde das Gebiet. Dann kam ein kleiner
Wald, der ſie den Blicken der anderen Jagdgäſte entzog.
Sie ritten wohl eine halbe Stunde und immer bergan in
wildeſter Felsgegend. Schlüter merkte auf.

(Fortſetzung folgt.)
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das kaum Vergangene für den Menſchen ſelten belehrend,

Zeit ſchon wieder neue Jrrtümer erzeugt, die uns unbemerkt
I unſtricken, und wovon die Darſtellung dem künftigen Ge
t überlaſſen bleibt.“

beſtreben ſoll, die Klarheiten der Anſichten in ſeinem Fach

raten wird.“

mäßigen Wiederkehr der ſogenannten Jahreszeiten, die z. B.

Dus fut uns not?
Von General der Art. a. D. von Stein.

Goethe ſtellt in der Vorrede zu ſeinem Werk über
Winckelmann folgende Betrachtung an: „Aber leider iſt ſelbſt

ohne daß man ihn deswegen anklagen kann. Denn indem wir
die Jrrtümer unſerer Vorfahren einſehn lernen, ſo hat die

ſchichtsſchreiber ebenfalls ohne Vorteil für ſeine, Generation
Er bezeichnet eine ſolche Betrachtung

als trübſinnig, der man nicht nachhängen, ſondern ſich lieber

nach Möglichkeit zu verbreiten. Goethe iſt bei dieſer Be
trachtung von der Kunſt ausgegangen, hat ſie aber durch
den Hinweis auf den Geſchichtsſchreiber und durch die an
den Fachmann gerichtete Mahnung als allgemein zutreffend
hingeſtellt.

Eine Prüfung der Verhältniſſe in unſerem Vaterlande
ſcheint ihm recht zu geben. Der Deutſche hat aus ſeiner
Geſchichte nichts gelernt. Aber auch recht tüchtige Fachleute
haben ihm auf ihren Gebieten durch Verbreitung der Klar-
heit ihrer Anſichten nicht genützt.

Napoleon hat in ſeinen Erinnerungen folgendes Urteil
über Deutſchland und die Deutſchen abgegeben: „Auf Deutſch
land habe ich vor allem den Blick gewendet. Zwieſpalt
brauchte ich nicht zu ſtiften unter den Deutſchen, denn die
Einigkeit war aus ihrer Mitte längſt gewichen. Nur meine
Netze brauchte ich zu ſtellen, und ſie liefen wie ſcheues Wild
ſelbſt hinein. Untereinander haben ſie ſich erwürgt und
glaubten damit endlich ihre Pflicht zu tun. Leichtgläubiger
iſt kein Volk geweſen und törichter kein anderes auf Erden.
Keine Lüge iſt ſo grob erſonnen worden, der ſie nicht in
unbegreiflicher Torheit Glauben beigemeſſen hätten. Die
Mißgunſt, mit der ſie ſich untereinander angefeindet, habe
ich zu meinem Gewinn wohl ausgenutzt, immer haben ſie
mehr Erbitterung gégeneinander als gegen den wahren Feind
gezeigt.“

Dieſe Anſicht Napoleons läßt an Klarheit nichts zu wün-
ſchen übrig. Zum Nutzen der Deutſchen hat er ſie ſchwerlich
verbreiten wollen. Er mag die Verbreitung für unbedenk-
lich gehalten haben, da die Deutſchen unbelehrbar bleiben
wollen. Jmmerhin konnte die Zeit ſeit Napoleon neue Jrr-
tümer erzeugt haben. Aber die Deutſchen hatten inzwiſchen
einen andern Fachmann erlebt, der ihnen die Klarheit ſeiner
Anſichten durch ſein Werk vor Augen geſtellt hatte. Durch
die Weisheit und Tatkraft Bismarcks waren in ſchweren
Kämpfen die Einheit der Deutſchen und das mächtige Deutſche
Reich errungen worden. Auch dieſe Lehre hat nur vorüber-
gehenden Nutzen gehabt. Der große Meiſter mußte ſein Werk
durch die alten Fehler der Deutſchen bald wieder bedroht
ſehen. Goethe urteilt ſehr milde, wenn er ſagt: „Aber leideriſt ſelbſt das kaum Vergangene für den Menſchen ſelten
belehrbar. ohne daß man ihn deswegen anklagen kann.“
Bismarck ſcheint anderer Anſicht geweſen zu ſein. Jn ſeiner
Rede am 3. März 1885 hat er vor dem Reichstage die ſchwere
Anklage erhoben: „Der Parteigeiſt überwuchert uns und
verleitet das Volk, daß es das eigene Vaterland zerſchlägt,
und dieſen Parteigeiſt klage ich vor Gott undder Geſchichte an, wenn das ganze herrliche Werk
unſerer Nation von 1866 und 1870 wieder in Verfall ge

Der Verfall iſt eingetreten in einer ſo grauenhaften Weiſe,
daß er der Vernichtung faſt gleichkommt. Soll auch dieſe
letzte und eindrucksvollſte Erfahrung, ohne Frucht zu bringen,
vorübergehen? Faſt ſcheint es ſo. Das Urteil Napoleons
ſehen wir wieder bewahrheitet. Unſere Feinde haben nicht
nötig, Zwieſpalt zu ſtiften. Das beſorgen die Parteien, wie
es Bismarck vorhergeſehen hat. Auch an dem gegenſeitigen
Abwürgen hat es nicht gefehlt, und der Wunſch dazu iſt noch
heute lebendig. Vorläufig zeigt es ſich in anderer Form, wie
der Kampf um die Regierungsbildung bewieſen hat. Napoleon
würde vielleicht ſein Urteil über die Leichtgläubigkeit der
Deutſchen und ihre Betörung durch die gröbſten Lügen über-
trumpft ſehen, wenn er die Friedensreſolution, die Entrech-
tung der Fürſten und die Demokratiſierung erlebt haben
würde. Auch würde er zugeben müſſen, nicht der einzige

Meiſter in der Ausnutzung der Zwietracht geblieben zu ſein.
Seine Nachfolger ſtehen ihm darin keineswegs nach. Sie
machen mit Genugtuung dieſelbe Erfahrung, daß die Deut-
ſchen mehr Erbitterung gegeneinander zeigen als gegen den
wahren Feind.

Bismarck hat Recht behalten. Die Strafe iſt nicht ausge
blieben. Sie trifft alle Deutſchen. Nun ſind unſere Feinde
gewiß nicht beſſer als wir. Jhr Schuldkonto dürfte ſogar
ſtärker belaſtet ſein. Aber es ſteht auf einem andern Blatt.

Die Deutſchen haben die Treue gebrochen gegen ſich ſelbſt.
Durch fremde Formen haben ſie ſich blenden laſſen, die für
unſer Volk unnatürlich und weſensfremd ſind. Schon zeigen
ſich die giftigen Früchte in der Unordnung, in dem Einfluß
undeutſcher Kräfte, in der ſittlichen Verſumpfung und in der
Gleichgültigkeit gegen die nationalen Pflichten.

Alle Fehler finden ihren letzten Grund in der Gottent-
fremdung und in der Gottloſigkeit. Durch ſie iſt das Ge-
wiſſen ertötet worden Kein Aufſchwung der Wirtſchaft,
keine Steigerung des Lebensgenuſſes, keine Anhäufung von

Schätzen wird uns erretten, wenn nicht däs Bewußtſein der
Verantwortung vor einem höhern Richter wieder Wegweiſer
wird für uns alle.

Nus dem KReicskage,
26. Sitzung. Dienstag, 17. Februar.

Am Regierungstiſch: Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne.
Die 2. Leſung des Haushaltplanes wird fortgeſetzt beim

Etat des Reichsverkehrsminiſteriums.
Der Ausſchuß fordert u. a. den Entwurf eines Reichs-

waſſerſtraßengeſetzes, ferner erſucht er die Reichsregierung, der
Entwicklung des Kraftverkehrsweſens beſondere Beachtung zu
ſchenken und jedem Verſuch der Reichsbahn, dieſe Entwick-
lung der Ausnutzung des Eiſenbahnmonopols zu hindern,
entſchieden entgegenzutreten. Weiter ſollen die Bahnhofs
buch handlungen von Schund und Schmutz
ſchriften geſäubert werden.

Abg. Schumann (Soz.) begrüßt die vom Reichsverkehrs
miniſterium in Ausſicht geſtellte großzügige Ausgeſtaltung
unſeres Verkehrsweſens. Dem Luftverkehr müſſe jede Förde-
rung zuteil werden. Der Redner fordert die endliche Fertig-
ſtellung des Mittellandkanals Ebenſo wichtig ſei
der Rhein-Main--Donau-Kanal und der Hanſa-Kanal. Der
Redner behandelt noch die Arbeitsverhältniſſe bei der Reichs-
bahn, die leider kein Muſterbetrieb ſei.

Abg. Koch Düſſeldorf (Dutl.) hat lebhafte Bedenken, ob
das neue internationale Regime bei der Reichsbahngeſellſchaft
auch die deutſchen Wirtſchaftsintereſſen aus-reichend berückſichtigen werde. Der Verwaltungs-
rat habe anſcheinend ein ganz neues Programm auf-
geſtellt, das auch eine Neuordnung der Werkſtättenverwal-
tung enthalte. Dies gebe zu den größten Bedenken Anlaß.

Die Rieſenzuwendungen der Reichsbahngeſellſchaft an
ihre leitenden Beamten

haben in der ganzen Oeffentlichkeit Entrüſtung hervor-
gerufen. Der Reichstag müſſe aufs ſchärfſte gegen eine ſolche
Gehälterpolitik pröteſtieren. Namentlich auf das beſetzte
Gebiet müßten ſolche Maßnahmen im höchſten Maße ver
bitternd wirken. Auch die Entſchädigung der Aufſichtsratsmit
ſei nicht nur nach politiſchen, ſogar nach parte
ſchen Rückſichten verfahren worden.

Abg. Groß (Ztr.) begrüßt die durch den Staatsvertrag
auf dem Gebiete der Waſſerſtraßen erzielte größere Einheit-
lichkeit, hält aber eine gewiſſe Selbſtändigkeit der Einzel-
ſtaaten beſonders bei der Ausnutzung der Waſſerſtraßen für
notwendig. Beſonders wichtig ſei der Ausbau der ſüddeutſchen
Waſſerſtraßen. Der Redner bringt dann Wünſche des Waſſer-
ſtraßenverkehrsperſonals vor, die auf Ausſcheidung der
Frauenarbeit, Bezahlung der Sonntagsarbeit uſw. lauten.
Der Entwicklung des Flugverkehrs müſſe die größte Auf-
merkſamkeit gewidmet werden. Als beſonders notwendig habe
ſich eine Luftverbindung Stuttgart Leipzig Berlin
her ausgeſtellt. Die Eiſenbahnverwaltung habe die moraliſche
Verpflichtung, die Wünſche des Reichstages zu berückſichtigen.
Ein Skandal ſei es, daß man die treuen Ruhrbeamten
ab gebaut habe.

Abg. Dr. Gilde meiſter (D. Vp.) ſtellt als einmütige
Meinung des Reichstages feſt, daß das Verkehrsminiſterium
erhalten werden müſſe. Der Reichstag habe die Bedeutung
des Verkehrsweſens auch dadurch anerkannt, daß er einen

ipoliti

iſt der Februgr ſo Kurz
Von Dr. Bruno Schulz.

Nachdruck verboten.
Unter allen Monaten im Jahre iſt der Monat Februar

dadurch am auffallendſten, daß er nur 28 bezw. 29 Tage
hat, während die anderen alle 30 und 31 u lang ſind.
Obwohl dieſe Tatſache heute jedem Kinde gefällig iſt, dürfte
wohl die Urſache der Kürze dieſes Monats den meiſten
Menſchen unbekannt ſein.

Wie ſchon der Name ſagt, iſt der Monat eine Zeitabſchnitt,
deſſen Länge nach den Bewegungen des Mondes gemeſſen
wird, während die anderen Zeitmaße, Tag und Jahr, durch
die Umdrehung der Erde um ſich ſelbſt und um die Sonne
bedingt ſind. Der Tag iſt wohl das urſprünglichſte und
älteſte aller Zeitmaße. Alle Völker, auch die primitivſten
rechnen mit dieſem r der durch ſeinen markanten
Wechſel von Licht und Finſternis gar nicht übergangen werden
kann. Nicht ſo ſcharf wie die Tagesperiode iſt das Jahr ab-
gegrenzt; erſt die Erfahrung in dem Wechſel und der regel-

Worum

Ausſaat und Ernte beſtimmen, wurde auch das Jahr ein
praktiſch brauchbares Zeitmaß. Aber die Spanne in der
Zeitlänge eines Jahres und eines Tages war ſehr groß, ſo
daß ſchon frühzeitig die Menſchheit eine weitere Unterteilung

en mußte. Für dieſen dazwiſchen liegenden Zeitabſchnitt
e te ſich wohl für den in der Natur und mit der Natur
lebenden Menſchen die Periode, in der der Mond, das größte
und äm leichteſten von der Erde wahrnehmbare Geſtirn,
einmal ſeine Phaſen durchlief.

Nun aber traten bald ungeahnte Schwierigkeiten auf.Denn das Jahr iſt nicht ein mathematiſches Vielfaches eines

Tages oder eines Monats. Letzterer umfaßt nämlich nur
einen Zeitabſchnitt von nur ungefähr 291 Tagen und das
Jahr enthält wieder zwölf volle Mondmonate ſowie weitere
elf a P Alle Kalender der älteren Zeiten kamen daher,
wenn ſie nach Monaten rechneten, bald mit dem Sonnenjahr
in Differenzen. Sie mußten deshalb immerfort verbeſſert
und verändert werden. Um dieſe Verwirrung auszuſchalten,
gingen manche Völker bald ſoweit, daß ſie auf die Rechnung
nach Monaten verzichteten und n der Sonne in
ihrer Zeitrechnung richteten. Andere Völker konnten ſich
jedoch aus religiöſen Gründen nicht von der Rechnung nach
Monaten freimachen. Beiſpielsweiſe richteten ſich die Juden

lieder ſei ſehr hoch. Bei der Beſtellung des Generaldirektors

beſonderen Verkehrsausſchuß geſchaffen habe. Trotz
der Verpfändung der Reichsbahn zu Reparationszwecken ſei
das Verkehrsminiſterium weiter eine Hoheitsverwaltung für
die Eiſenbahnen. Eine Monopoliſierung des Verkehrsweſens
durch die Reichsbahn ſei nicht s Der Redner regr
an, den Kraftwagenverkehr auf dem Lande V erweitern.
Die Tarife beſonders müſſen ſich nach der Volkswirtſchaft
richten. Der ungebührlichen Erhöhung der Beamtenbezüge
bei der Reichsbahn könne die Reichsregierung nicht ohne
Widerſpruch zuſehen, weil dadurch die gleichgeſtellten Beamten
der anderen Verwaltungen herabgeſetzt würden. Deutſch-
land müſſe in den Weltverkehr wieder eingeſchaltet werden.

Abg. Schütz (Komm.) kritiſiert ſcharf die hohen Gehälter
der höheren Eiſenbahnbeamten.

Die Beratung wird abgebrochen.
Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr.
Auslandskredite von Gemeinden, Schankſtättengeſetz, Fort

ſetzung des Haushalts des Reichsverkehrsminiſteriums.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde
die Etatberatung über das Auswärtige Amt am Dienstag
fortgeſetzt. Angenommen wurden zwei Anträge des Abg.
Dr. Hoetzſch (Dutl.), von denen der erſte empfiehlt: Statt
in Boſton ein neues Konſulat in St. Louis zu errichten.
Durch den zweiten wird die Reichsregierung erſucht, in dem
im Laufe des Jahres zu erwartenden Nachtragsetat über die
vorausſichtlich neu einzurichtenden Miſſionen neue Konſular-
vertretungen in Saratow, Singapore und Czerno-
witz einzuſetzen.

Beutſchiand und die Guum-Konvention,
Jn der zweiten Jnternationalen Opiumkonferenz gab der

Vertreter Deutſchlands, v. Eckhardt, folgende Erklärung
ab: Da Deutſchland einer der wichtigſten Opium verarbeiten-
den Stackten iſt, kann es die neue Konvention nicht unter-
zeichnen, wenn es nicht im Zentralbüro vertreten
iſt. Da die Möglichkeit, das Wahlrecht auszuüben, von einer
vorläufigen Ratifikation der Konvention abhängig gemacht
wird, ſo wird Deutſchland dieſes Recht bei der erſten Wahl
der Mitglieder des Zentralbüros nicht ausüben. Falls ein
deutſcher Vertreter in das Zentralbüro gewählt werden ſollte,
wird dieſer Vorbehalt Deutſchlands hinfällig.

Der Vertreter Jtaliens erklärte darauf, daß Deutſch
land dem Zentralbüro eine allzu große Bedeutung beimeſſe,
da das Büro hauptſächlich ſtatiſtiſches Material zu ſichten und
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen zu leiſten haben werde. Bei
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den intereſſierten Staa-
ten und dem Zentralbüro ſei als ſchiedsrichterliche Jnſtanz
der Völkerbundsrat vorgeſehen. Auch hier würden die be
treffenden Staaten durch einen Vertreter ihre Anſchauungen
vortragen können. Der italieniſche Delegierte ſchlug jedoch
folgende Aenderung des Paragraphen 19 der Konvention
vor:

„Das Zentralbüro ſoll aus acht ſtatt aus ſieben Perſonen
beſtehen. Das Wahlkomitee für das Zentralbüro wird vom
Völkerbundsrate ernannt und die Vereinigten Staaten und
Deutſchland werden aufgefordert, je einen Vertreter in dieſes
Komitee zu entſenden. Die Mitglieder des Zentralbüros
ſollen nach dem Geſichtspunkte ihrer fachl. Befähigung ausge-
wählt werden und unabhängig von ihren Regierungen ſein,
wobei die produzierenden und die verarbeitenden Länder
gleichzeitig berückſichtigt werden ſollen.“

Jn der Nachmittagsſitzung wurde die Debatte über die
deutſche Erklärung Und den italieniſchen Kompromißantrag
fortgeſetzt. Der Vertreter Englands erklärte, daß die eng-
liſche Regierung mit dem italieniſchen Vorſchlag grundſätzlich

inverſ i h J eini andere Staateneinverſtanden ſei. Auch Japan und einige c
ſind unter gewiſſen redaktionellen Vorbehalten einverſtan-
den. Gegen den Vorſchlag, den italieniſchen Verſtändigungs
vorſchlag einſtimmig anzunehmen, erhob nur die deutſche Ab-
ordnung Einſpruch, da ſie bei ihrer Erklärung verharren
müſſe. Der Verſtändigungsvorſchlag wurde an eine Reak-
tionskommiſſion überwieſen.

Die Stellungnahme der deutſchen Vertreter erklärt ſich da
raus, daß auch der italieniſche Verſtändigungsantrag keine
Gewähr für die Wahl eines Deutſchen in das Zentralbüro
bietet. Wenn auch die Zahl der Sitze von ſieben auf acht
erhöht wird, ſo iſt es noch keineswegs ſicher, daß das Wahl
komitee auch einen deutſchen Vertreter wählen wird. Es iſt
daher anzunehmen, das Deutſchland das Uebereinkommen
nicht unterzeichnen wird, bevor nicht die Mitglieder des
Zentragbüros gewählt ſind. Deutſchland würde ſich alſo,
wie die Vereinigten Staaten, weiterhin an die Beſtim-
mungen der Haager Opiumkonvention halten.

hat. Auch die Griechen und Römer, deren Kulturerbſchaft
wir angetreten haben. rechneten nach Monaten.

Um nun zunächſt die Länge des Tages mit der des Mo-
nats in Einklang zu bringen, nahm man letztere abwechſelnd
zu 29 und 30 Tagen an. Da aber die wirkliche Umlaufszeit
des Mondes nicht genau 291 Tage, ſondern eine Stunde
länger dauert, ſo ergab ſich hieraus alle drei Jahre ein
Ueberſchuß von einem Tage, den man dann einem Monate
anhängte, ſo daß dieſer dann 31 Tage hatte. Auf dieſe Weiſe
war der Unterſchied in der Tages- und Monatsrechnungausgeglichen, nicht aber in der Monats und Jahresberech-
nung; denn wie oben erwähnt, hat ein Sonnenjahr 11 Tage
mehr als 12 Mondmonade. Um dieſe ſtörende Differenz zu
beſeitigen, ſoll bereits der römiſche König Numa die Be-
ſtimmung getroffen haben, daß in jedem zweiten Jahr ab-wechſelnd 22 bezw. 23 Tage eingeſchoben wurden, ver ſoge

nannte Merceedonius.
Aber die vielen Kalenderkorrekturen, die alle nur einen

annähernden Ausgleich ſchaffen konnten, hatten im Laufe
der Jahre eine ſolche Unſtimmigkeit und Verwirrung an
ger daß C. Julius Cäſar eine Reform anordnete. Er
eauftragte damit den griechiſchen Aſtronomen Soſigenes,

der eine Differenz von 85 Tagen feſtſtellte. Dieſe wurden
dem Jahre 47 vor Chriſtus angehängt und dann der neue
julianiſche Kalender eingeführt. Seit dieſer Zeit wurde mit
der Rechnung des Jahres nach Mondmonaten endgültig ge-
brochen und das Sonnenjahr amtlich im Römerreich einge-
führt. Die Monate als ſolche blieben aus praktiſchen GründenLeſtehen, aber nur dem Namen nach ohne Rückſicht auf den

Gang des Mondes. Auf dieſe Weiſe kommt es, daß einmal
z. B. Vollmond am Anfange, ein adermal am Ende des
Monats iſt. Da das Sonnenjahr die zwölf Mondmonate um
11 Tage übertrifft, ſo verlängert man, um möglichſt gleich-
mäßige Zeitabſchnitte zu haben, die bisherigen Monate um
einen Tag und erhielt anſtelle der bisherigen Monate von29 und 30 Tagen ſolche von 30 und 31. Die ſich noch
jetzt ergebende Differenz zwiſchen Tages- und Jahresrech-
nung glich man dann im letzten Monate des Jahres, dem
Febrikar, aus, der wie urſprünglich 28 bezw. 29 Tage zählte.
Später wurde dann noch aus praktiſchen Erwägungen der
Beginn des bürgerlichen Jahres möglichſt mit dem Anfang
des aſtronomiſchen zuſammengelegt. Hierdurch kam der Fe-
bruar, der früher der letzte Monat des Jahres geweſen
an die zweite Stelle. Jnfolge dieſer geſchilderten hiſtoriſchen
Entwicklung iſt es gekommen, daß wir jetzt beim beginnen-
den Jahr einen Monat mit auffallend kurzer Dauer haben.

mit der Feier ihres Oſterfeſtes nach dem erſten Frühlingsvollmonde, ein Termin, den auch da Chriſtentum echenge

In einer chineſiſchen Apoiheke.
Die Heilmittelkunſt Chinas blickt auf eine vieltauſendjährige

Geſchichte zurück, die für den Forſcher noch viele Ueber-
raſchungen bietet. Beſonders ſind die alten chineſiſchen Apo
theken eine wahre Fundgrube, für den Kenner ſie enthüllen
eine Welt, die um viele Jahrhunderte zurückliegt und uns
in die Zeit verſetzt, da auch bei uns die Apotheken noch
geheimnisvolle Wunder bargen. Geh.-Rat Hermann Thom-
hat auf ſeiner Oſtaſienfahrt, die er in dem bei Th. Steinkopff
in Dresden erſchienenen Werk „Weltwanderung zweier Deut
ſcher“ ſchildert, eine ſolche alte Apotheke in Hangchow beſucht
und führt uns durch das prächtig eingerichtete Empfangs und
Beratungszimmer nach dem Laboratorium, in denen u. a.
auch der Friſeur ſeines Amtes waltet und die zopfbefreiten
Chineſen glattraſiert. Jn den verſchloſſenen Hinterzimmern
befinden ſich die Koſtbarkeiten an Arzneimitteln, die nur für
die oberen Zehntauſend in Betracht kommen, ſo das Spitzhorn
einer Büffelart aus Siam, das gegen Fieber wirkſam ſein
ſoll, ein Kaſten mit Moſchusbeuteln, ein anderer mit Ambra,
Santelholz, kleine Perlen, deren Genuß anregend auf den
Körper wirken ſoll, eßbare Schwalbenneſter und Ginſen-
wurzeln, denen man Menſchengeſtalt gegeben hat und die mit
Gold aufgewogen werden. Außerdem finden ſich hier ein
gedickter Knabenurin, Pulver aus den Knochen von Tigern
und Löwen, die Kraft verleihen, ſowie aus dieſen Knochen
bereitete Gelatine, die großen Abſatz findet. Ganze Hirſche
und Rehe werden zu Pillen verarbeitet. „Man zeigte uns
auf einem neben der Apotheke liegenden Hofraum,“ ſo ſchreibt
Thoms, „gegen 70 der prachtvollſten Mandſchureihirſche,
ein jeder in einem beſonderen Verſchlage; ſie wurden mit
Maulbeerlaub gefüttert. Von dieſen ſchönen und ſtolzen
Tieren ſollen monatlich 5 bis 8 Stück zu einem Arzneimittel,
das noch einige vegetabile Zuſätze erhält und als kräftiges
Tonikum in Anſehen ſteht, verarbeitet werden. Bis auf die
Haare werden die ganzen Tiere hierzu verwendet, ſie dürfen
nicht geſchlachtet werden, damit nicht Blut verloren geht,
ſondern werden durch Aufhängen getötet. Die Fleiſchteile und
die inneren Organe werden gekocht, getrocknet, zerſtückelt
und ſchließlich nach völligem Austrocknen zu Pulver ver-
arbeitet. Dieſen gibt man dann die vegetabiliſchen Pulver
und Honig hinzu und formt Pillen daraus“. Alle Arbeiten
werden noh in ganz primitiver Form ausgeführt. „Man
glaubt ſich beim Durchwandern der Laboratoriumsräume
um Jahrhunderte zurückverſetzt,“ ſchließt der Verfaſſer. „Es
wäre bedauerlich für den Antikenfreund, wenn er eines
Tages zurückkehrte in dieſe anheimelnde Pracht altmodiſchen
Apothekenlebens und neuzeitliche Deſtillier- und Vakuuw
apparate hier vorfände.“
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Zum 60. Geburtstag am 19. Februar 1925.

Von Bruno Goldſchmit.

edin.unſerer treueſten aber iſt der Schwede Sven
;0. GeSchon aus dieſem Grunde ſollte man an ſeinem

hurtstage ſeiner gedenken.
Außerdem iſt Sven Hedin einer der erſten Geographen

un „Länderentdecker der Gegenwart, dem wir reiche
Ke niſſe über Tibet, wie über Aſien überhaupt verdanken.
All zunger Hauslehrer in der Nähe des Baikalſees, als er
erſt zwanzig Jahre alt war, fing ſeine Liebe zu Aſien
an. Bis 1909 waren es fünf große Reiſen durch Aſien, voll
von unſagbaren Schwierigkeiten, aber auch voll von wert-
vollen Ergebniſſen für die Länderkunde, die Kultur Und
Altertumswiſſenſchaft. Jn umfangreichen und rein wiſſen-
ſchaftlich gehaltenen, teils engliſch geſchriebenen Werken legte
Hedin dieſe Ergebniſſe ſeiner Forſchungsreiſen nieder. Zum
roßen Teil haben wir auch in unſerer deutſchen Sprache

mehrbändige Schilderungen ſeiner Reiſen. Wer ſie geleſen
hat, z. B. „Durch Aſiens Wüſten“, „Jm Herzen von Aſien“,
„zu Land nach Jndien“, „Transhimalaya“ und wie dieſe
Werke alle heißen, der hat gemeinſam mit ihm im Geiſte
die Abenteuer und Siege miterlebt, ja Siege über die Un-
bilde der Natur, der widerſtrebenden Menſchen und Verhält-
niſſe. Darum hat auch die Jugend und wer immer mit ihr
gefühlt Sven Hedins Schriften mit beſonderer Liebe er-
griffen und ſich von ihm von Pol zu Pol führen und dabei
jugendlichen Wagemut ſtärken laſſen.

Sven Hedin iſt groß auch als Künſtler! Seine oft nur
kurz hingeworfenen Skizzen verraten Schwung und Rhyth-
mus, bezeichnen treffend die weſentlichen Züge der von ihm
gezeichneten Menſchen und Landſchaften. Seine photographi-
ſchen Aufnahmen ergänzen dieſe künſtleriſchen Fähigkeiten
aufs glücklichſte. Den Künſtler aber verrät auch ſeine Sprache.
Wer Sven Hedin hat ſprechen hören, hat kaum in ihm den
Ausländer bemerkt. Jn ſeinen Büchern mit ihrem gewählten
Deutſch merkt man den Ausländer ſicher nicht. Der Dichter
löſt den Forſcher ab.

Und der ganze Dichter iſt bei ſeinem zweibändigen Ro-
man „Tſangpos Lamas Wallfahrt“ in ganz beſonders ſchöner
Weiſe zum Vorſchein gekommen. Der Menſchenkenner, der
Tierkenner, der Landſchaftskenner ringen darinnen mitein-
ander um die Palme. Hier iſt ein Kunſtwerk entſtanden,
das völlig unabhängig von ſeiner auf eigener Erfahrung
und Kenntnis der Verhältniſſe beruhenden Darſtellung ſchon
durch ſich ſelber wirkt.

Noch ein Wort über den Politiker Sven Hedin. Schon
vor dem Weltkrieg hat er durch ſeinen bekannten „Warnungs-
ruf“ prophetiſch in die europäiſche Politik eingegriffen. Pro
phetiſch deshalb, weil er auf Grund ſeiner eigenen Heimats-
geſchichte und der Jahrhunderte zurückliegenden kriegeriſchen
Verwickelung Schwedens mit Rußland die Ausdehnungskräfte
Rußlands kannte und die politiſchen Folgen frühzeitig abzu
ſehen in der Lage war. Nicht viel anders iſt es dann auch
nur zu bald gekommen. Trotz ſeiner aus früheren Jahren
herrührenden Verpflichtung gegenüber Rußland und ſeiner
nahen Beziehungen und Verbindungen zu England, vor
allem trotz eines ihm früher vorteilhaften Freundſchaftsver
Verhältniſſes zu Lord Curzon, dem einſtigen Vice-Kaiſer
v. Jndien trat Sven Hedin im Weltkrieg unbedenklich
und aus innerſter Empfindung heraus aufdie Seite Deutſchlands, auf die Seite des deutſchen
Volkes in Waffen. Jm Weſten war er Zeuge ſeiner Taten,
nach Oſten führte ihn nicht minder der Weg dieſer Zeugen-
ſchaft. Er trug die Folgen und ſtand mannhaft für das
als recht erkannte ein. Die mancherlei politiſchen Fragen,
die ſich an Meſopotamien knüpften und mit der Mündung des
EuphratTigris zuſammenhängen, die Reihe von Schwierig-
keiten, ſie waren ihm nicht unbekannt. Während des Krieges
noch fand er Zeit, ſich an Ort und Stelle, bis hinunter nach
geruſalem, damit vertraut zu machen und ſie in der ihm
äblichen klaren Art auch anderen Menſchen deutlich zu
machen. Kein Wunder, daß das Jahr 1918 m. ſeiner verhäng-
nnisvollen Umſturzbewegung auch ihn traf, wie uns
alle getroffen hatte, als eine uns und ihm unbegreifliche
Verblendung. Nicht als ob Hedin für das Emporkommen
neuer Stände und für Neuordnung von Volksſchichten kein
Verſtändnis hätte! Der Leſer ſeines letzten Buches „Von
Feking nach Moskau“, das kurz nach ſeinem mehr geographiſch
kultur wiſſenſchaftlichen Buch über die Mount Evereſtbeſtei-
gungen erſchienen iſt, wird ſogar erſtaunt ſein, wie Hedin
dem ſowjetiſchen Rußland gerecht zu werden verſucht. Geht
er auch nicht ſo weit wie der doch wohl zu optimiſtiſch
ſehende Fritjof Nanſen, ſo ſtellt ſich Hedin doch auf den
tatſächlichen Boden Neurußlands. Für Deutſchland aber bleibt
allezeit ſein Urteil und ſeine Verurteilung der Revolution

es

Wir Deutſchen haben im Auslande wenig Freunde. Einer

Reichspräſidenten über wirtſchaftlich notwendige Steuermilde-

ſich für ihn das deutſche Volk nicht erſt aus ſolch kulturellerund wirtſchaftlicher Niedrigkeit zu befreien, wie das ruſſiſche

Es iſt nicht an dem, als hätte ſich Sven Hedin dabei
irgendwie durch andere den klaren Blick, ſei es für Rußland
oder für Deutſchland, etwa trüben laſſen. Seine Aufrichtigkeit
und Unbeſtechlichkeit geht im Gegenteil bekanntlich ſo weit,
daß er einem anderen Reiſenden, auch einem Dichter, aber
mit vielleicht nur allzuviel dichteriſcher Phantaſie, Oſſen-
dowski, u ſeinen mindeſtens geographiſch fragwürdigen
Erzählungen entgegentreten zu müſſen meinte. Ueber die
vereits in ſeinem letzten Werk darüber begonnene ſchriftliche
Auseinanderſetzung hinaus darf man in einer in Ausſicht
genommenen mündlichen Ausſprache weitere Klarheit er-
warten. Auf keinen Fall iſt Sven Hedin, der nunmehr
60 jährige Mann, am Ende ſeiner Leiſtung. Wir werden von
ihm äls Forſcher und als Künſtler, ja als tief veranlagtem
Menſchen, noch viel erwarten dürfen.

bokales,
Freiwilliger Beitritt zur Krankenkaſſe.

Der Mitgliederkreis der geſetzlichen Pflichtkaſſen iſt genau
umſchrieben: im weſentlichen haben ihm alle Arbeiter
anzugehören, ebenſo wie alle Ang eſtellten, wenn ſie
weniger als 2700 Mark im Jahre verdienen.Dieſe Mitgliedſchaft iſt zwingend, es kann alſo niemand
aus der Krankenkaſſe ohne weiteres austreten. Dagegen ſieht
das Geſetz vor, daß in gewiſſen Fällen auch Perſonen der

verpflichtet zu ſein. Dazu gehören alle Arbeiter und
Angeſtellte, die aus irgendwelchen Gründen nicht verſiche-
rungspflichtig geworden ſind. Ferner können Familien-
angehörige von Arbeitgebern der Krankenkaſſe freiwillig
beitreten, wenn ſie ohne eigentliches Arbeitsverhältnis und
ohne Entgeld in ſeinem Betrieb tätig ſind. Jn kleineren
Handels- und Gewerbebetrieben ſowie in der Landwirtſchaft
kommt dieſer Fall ja häufig vor. Schließlich können auch
Mitglieder der Krankenkaſſe Gewerbetreibende und andere
Betriebsunternehmer werden, die in ihrem Betriebe regel
mäßig keine oder höchſtens zwei Verſicherungspflichtige be-
ſchäftigen. Vorausſetzung iſt bei allen dieſen Perſonen für
den Beitritt zur Krankenkaſſe, daß ſie im Jahre nicht mehr
als 2700 Mark verdienen. Die Krankenkaſſen können den
Beitritt von der Vorlegung einer ärztlichen Ge
ſundheitsbeſcheinigung und von einer beſtimmten
Altersgrenze abhängig machen. Von der freiwilligen Ver-
ſicherung unterſcheidet ſich die ſogenannten Weiterver
ſiche rung. Dieſe kommt in Frage bei Perſonen, die ent
weder aus einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung aus
ſcheiden oder aber die Verdienſtgrenze von 2700 Mk.
überſchritten haben. Sie können in ſolchen Fällen
freiwillig Mitglied der Krankenkaſſe bleiben, wenn ſie in
den vorangegangenen zwölf Monaten mindeſtens 26 Wochen

ſ

kommenden Sommer ergibt ſich nach dem allzu milden Winter
ſo pflegt doch auf einen milden Winter und frühzeitiges
Frühjahr ein feuchter und regneriſcher Sommer zu folgen.
Die beiden ſchneeärmſten Winter waren die vom Jahre
1733 34 und 1881 82. Beiden folgte ein ſehr regneri-
ſcher Sommer.

28. Februar 1925. Gemäß 8 3 der 2. Verordnung des
rungen vom 10. November 1924 gilt für die Einkommen
ſteuervorauszahlungen des ſelbſtbewirtſchafteten oder ge-
pachteten Grundbeſitzes, die im Februar 1925 fällig werden,
folgendes: 1. Termin der Steuerzahlung. Nach
Artikel 1 8 4 der 2. Steuerverordnung wird die für das
Vierteljahr Januar bis März 1925 zu leiſtende Voraus
zahlung am letzten Tage des Februar, alſo am 28. Februar
1925 fällig und braucht mit einer Schonfriſt von einer

Woche erſt bis zum 7. März 1925 gezahlt zu werden. Es
darf kein Finanzamt die Einkommenſteuervorauszahlungen
der Landwirtſchaft bereits bis zum 23. Februar verlangen
u. infolge d. ſpäteren Zahlung am 7. März Verzugszuſchläge
berechnen. Solle dies dennoch der Fall ſein, ſo iſt im Be
ſchwerdewege dagegen vorzugehen. 2. Höhe der Steuer
zahlung. Nach Artikel 1 8 4 der 2. Steuerverordnung

Krankenkaſſe beitreten können, ohne dazu geſetzlich,

Einkommenſtenervoraunszahlung für die Landwirtſchaft am S

je eine Goldmark für je 1000 Mk. des der Ver
mögensſteuerveranlagung zugrunde gelegten Wertes des ſelbſt
bewirtſchafteten Grundſtücks. Für Pächtbetriebe tritt
eine Linderung der Vorauszahlung um 10 Prozent der
vierteljährlichen Pacht ein. Dieſe ſo errechneten Beträge
ermäßigen ſich gemäß der 2. Verordnung über wirtſchaft
lich notwendige Steuermilderungen um ein Viertel.

Der Stellenmarkt der kaufmänniſchen Angeſtellten. Der
Stellenmarkt der kaufmänniſchen Angeſtellten iſt nach wie
vor recht ſchlecht, wenn auch Beſtand und Vermö-
gensaufnahme die Weiterbeſchäftigung von Aushilfen im Ja-
nuar z. T. möglich machte. Für jüngere Kräfte kann die
Lage allgemein als gebeſſert bezeichnet werden. Nach einerüeberſicht aus Königsberg iſt der größte Teil der Bewerber
30—40 Jahre alt, der zweitgrößte 40--50. Dann erſt folgt
die Altersklaſſe von 20--30 und über 50 Jahren. Dagegen
iſt die Zahl der Arbeitſuchenden bis zu 20 im Verhältnis
zur Zahl der anderen verſchwindend gering. Jn Nürnberg
fand eine größere Zahl Kaufleute bis zu 30 Jahren An
ſtellung als Schaffner oder Fahrer bei der Straßenbahn,
im unteren Dienſt der Poſt, vereinzelt auch bei der Reichs
bahn. Tüchtige Fachkräfte finden jetzt im allgemeinen ſchnel
ler Stellung. Jn einigen Zweigen halten ſich Angebot und
Nachfrage ſchon annähernd die Wage.

Verſammlungen der Zuchtverbände in Magdeburg. Am
23. Februar finden in Magdeburg Vorſtandsſitzungen des
Pferdezuchtverbandes der Provinz Sachſen und des Schweine-
züchterverbandes in der Provinz Sachſen ſtatt, ſowie Mit-
liederverſammlungen des Schweinezüchterverbandes und des

Verbandes prov.-ſächſ. Schafzüchter: am 24. Februar halten
der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes
in der Provinz Sachſen und der Pferdezucht-Verband Mit-
gliederverſammlungen in Magdeburg ab.

Erweiterte Zulaſſung zur Reifeprüfung. Wie der amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einer Mitteilung des preußiſchen Kul-
tus miniſteriums an ein Provinzialſchulkollegium des Weſtens
entnimmt, können junge Leute, die früher eine höhere Lehr-
anſtalt nicht beſucht haben, zur Reifeprüfung zugelaſſen
werden, ſobald ihre Vorbereitung darauf ſo weit abgeſchloſſen
erſcheint, daß ein günſtiger Erfolg der Prüfung einiger-
maßen wahrſcheinlich iſt: hierbei iſt nicht darauf Rückſicht zu
nehmen, ob und wann ſie als Nichtſchüler die Schlußprüfung
abgelegt haben.

Handwerkerfragen im Laudesgewerbeamt. Wie der Amtl.
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beriet das Preußiſche Lan-
desgewerbeamt in der vor kurzem im Handelsminiſterium
abgehaltenen Tagung u. a. über die Abgrenzung der
verſchiedenen Zweige des Mechaniker- und Schloſſerhand-
werkes, insbeſondere über die Zuweiſung des Büromaſchi-
nen-, Fahrrad-, Motorfahrzeug- und Nähmaſchinen-Repara-
turgewerbes zum Mechaniker- oder zum Schloſſerhandwerk.
Die Angelegenheit wurde einem Sachverſtändigenausſchuß,
beſtehend aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern, zur weiterener nittelbar per indeſtens 6 Wochen verſicher 2 rDeren Vorauefetung ſt da ſid der Kaſſe davon in er Bhandlung Aöerwieſen.. Sinen beſgndere retten Raum

halb von drei Wochen nach ihrem Ausſcheiden aus der Nahmen die Erörterungen über die Beſchräntung der
Verſicherungspflicht Mitteilung machen. Dieſe Verſicherten hrlings halt ung durch Feſtſetzung von Höchſtzahlen
haben den Beitrag zur Krankenkaſſe in voller Höheſein. Hier beſchloß das Sandesgewerbeamt nach Anuhörung
ſelbſt zu tragen, ſie müſſen auch das Drittel der Beiträge von Sachverſtändigen Dem Preußiſchen Handelsminiſter u
übernehmen, das für die Verſicherungspflichtigen der Arbeit- es bis Micker, nd a a m r
geber trägt. Se r ingshaltung im du äcker und Konditor 5 eiſch Bar-bier-, Friſeur- und Perückenmacherhandwerk beſchränkenden

Regneriſcher Sommer in Sicht. Prof. Dr. Hennig ver Beſtimmungen zu belaſſen.
öffentlicht folgende meteorologiſche Betrachtung: Für den Die Anwendung der Prüfungsordnung für Aerzte. Durch
keine günſtige Prognoſe. Wenn auch Ausnahmen vorkommen, die Feſtſetzung des Prüfungsbeginnes für Aerzte auf den

1. März und 1. Auguſt ſoll es dem Studierenden ermöglicht
werden, das letzte Studienhalbjahr voll auszunutzen und
beim Nichtbeſtehen in einem Fach die Wiederholungsprüfung
noch bis Ende Mai oder Ende November abzulegen, ſo daß
kein Studienhalbjahr verloren geht. Hiernach dürfen, wie
der preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt, dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, in einem Erlaß ausführt,

die die Vorprüfung nach der neuen Prü-
5. Juli v. Js. ablegen wollen, nicht vor

dem 1. März oder 1. Auguſt geprüft werden, während
es für die Kandidaten, die die Vorprüfung nach der alten
Prüfungsordnung erledigen, bei dem bisherigen Verfahren
hinſichtlich des Prüfungsbeginns bleiben. Sollten dadurch,
daß Kandidaten im März oder Auguſt verreiſen, Schwierig
keiten entſtehen, ſo wird die Regelung im Einzelfalle dem
Vorſitzenden des Ausſchuſſes für die ärztliche Vorprüfung
überlaſſen.

tie Kandidaten,
fungsordnung vom

Weiße Zähne
wird auch mit Erfolg Ohlorodont-

erzielen Sie ſchon durch
1--2 malig. Putzen mit der
herrl. erfriſchend ſchmeckend.
Zahnpaſte ChlIorodont.,

egen üblen Mundgeruch
zundwaſſer verwendet

ungetrübt beſtehen, denn im Gegenſatz zu Rußland hatte
t

unnnnnneeeeeeeeeoeeeEin Ausflug nach dem Monge,

Von Dr. Rudolf Wegner.
Wir ſitzen in einem kleinen Raum innerhalb einer Welt

rakete, die gerade von der Erde abgeſchoſſen iſt. Sie hat in
der Sekunde eine Geſchwindigkeit von etwa 12 Kilometer,
um überhaupt die Anziehungskraft der Erde zu überwinden.
Der Mond iſt durchſchnittlich 384 000 Kilometer von uns
entfernt, nur ein Schritt im Weltall. Unſere Rakete erreicht
ihn ſchon nach neun Stunden

Der ganze Himmel iſt trotz Sonnenſchein ſchwarz, pech-rabenſchwarz, da es keine Luft auf dem Monde giol,
die ja die Trägerin der Lichterzeugung iſt, ſo daß man auch
an Orten, die nicht von den Sonnenſtrahlen getroffen werden,
Zageslicht hat. Jm vollſten Glanze und in der gleichen
Stellung ſtrahlen dieſelben Sternbilder und Sterne, die
man von der Erde aus ſieht, am Mondfirmament. Keine
Fr. kein Regen trüben je den Himmel. Wir erblicken den
fen. Bären, den Orion, Sirius uſw., ferner unſere liebe
ärde, faſt zur Hälfte erleuchtet, dreizehnmal größer als
d Sonne eerſcheinend. Wir fühlen uns rieſig erleichtert,
nnen laufen und ſpringen, als wenn wir Rennpferde

wären, weil die Schwere auf dem Monde, die uns
zur ein Sechſtel von der Erdſchwere beträgt. Unſere Pelze,
die wir auf der Reiſe durch den eiskalten Weltenraum mit
ſeinen 273 Grad Kälte trugen, legen wir ſchleunigſt auf dem

onde ab. Die Sonne ſteht nämlich ziemlich hoch am Himmel
und ſie beglückt die Mondoberfläche mit einer Temperatur
n 60 Grad Celſius; es wird noch wärmer, je höher das

agesgeſtirn ſteigt, bis weit über *100 Grad: aber in der
Nacht iſt. es eiſig kalt. Organismen, die wir Tiere oder
ganzen nennen würden, finden wir nirgends auf dem
Nonde. Um uns nicht die Füße auf dem glutheißen
Boden zu verbrennen, begeben wir uns in unſer Luftſchiff,
um im Fluge einige Mondlandſchaften kennenzulernen. Un
ſeren Durſt können wir bei der Hitze durch Mondwaſſer
nicht löſchen, da ſolches gar nicht vorhanden iſt. Es würde
auch ſofort verdunſten; dasſelbe gilt vom Eis.

Wir ſchauen aus den Luken herab und ſind durch das

feſſelt,

eigenartige Ausſehen des Mondes überraſcht. Ueberall ring-
örmige Gebirge, gewiſſermaßen Kratern ähnlich, als

wenn die Mondoberfläche mit ihnen überſät wäre. An
anderen Stellen lange Bergketten, einzelſtehende Felſengipfel,

e Ebenen, die vielfach bedeutend unter

betragen die Vorauszahl vierteljährlich
Z. M

werden. Da kennen wir ein Regen- und
Meer der Heiterkeit und den Ozean der Stürme und andere,
denen man nach ihrem Namen in früheren Zeiten ver
ſchiedene aſtrologiſche Einflüſſe zuſchrieb.

Das intereſſanteſte ſind zweifellos die Ringgebirge. Lang-
ſam ſteigen ſie auf und ſtürzen weit ſteiler nach innen ab.
Einen großen Raum, der tiefer als die Umgebung liegt, um
ſchließen die Spitzen und zackigen Wälle. Mitten im Jnnern
erhebt ſich ein Zentralberg, der aber die Höhe des Walles
gewöhnlich nicht erreicht. Nicht weit von der Mondmitte liegt
das ſchöne Ringgebirge Copernikus, dem berühmten Be
gründer unſeres Sonnenſyſtems zu Ehren benannt, mit einem
Durchmeſſer von 90 Kilometer; der ganze Jnnenflächenraum
kommt etwa dem einer mittleren preußiſchen Provinz gleich.
Es gibt auch Ringformationen mit einem doppelt ſo großen
Durchmeſſer. Die größten Krater haben danach einen Flächen-
inhalt von der Ausdehnung Böhmens oder Siebenbürgens.
Die höchſte Stelle des Walles erreicht bei unſerem Ringge
birge 4000 Meter. Wir müſſen uns unter einem Ringge
birge ein bergiges Amphitheater oder einen Felſenzirkus
vorſtellen, deſſen Wälle vielleicht eine Entfernung wie von
Berlin nach Stettin haben, um ungefähr Begriffe von ſeiner
Geſtalt zu bekommen.

Von unſerem Flugzeuge ſehen wir, daß eine gewaltige,
etwa 60 Kilometer lange Gebirgskette ſich in nordweſtlicher
Richtung dem Copernikus anſchließt. Es ſind dies die Apen-
ninen, die ſich bis zu 6000 Meter erheben und mehr als
3000 Gipfel beſitzen. Eine großartieg Szenerie! Lange, tief
ſchwarze ſcharf abgeſchnittene Schatten der Bergſpitzen er-
ſtrecken ſich viele Kilometer weit über die Ebene. Dicht nörd-
lich von den Apenninen erkennen wir die gähnenden
Schlünde dreier Ringgebirge, von denen das größte Archi
medes heißt, das dem Copernikus an Größe bald gleicht,.
Weiter nordwärts treffen wir auf die Bergpartien der Alpen
mit dem merkwürdigen Alpental, das über 150 Kilometer
lang und etwa 4 Kilometer breit iſt. Es ſieht ſo aus, als
wenn hier alle Berge durch ein vorbeiſauſendes großes
Meteor wegraſiert wären. Am Ende der Alpenkette liegt
das dunkle Ringgebirge Plato, dem ein Zentralberg gänz-
lich fehlt.

Wir überfliegen nun mit unſerem Flugapparat das
Regenmeer, das eine Fläche von faſt 1000 000 Quadrat-
kilometer einſchließt, und den Ozean der Stürme mit einem
Jnhalt von 5 000 000 Quadratkilometer, um in die ſüdliche

Mondhälfte zu gelangen. Hier macht uns unſer Führer auf
das Ringgebirge Tycho aufmerkſam, von dem zur Vollmonds-
zeit eine Anzahl heller Streifen, die über große Gebiete des
Mondes ziehen, ausgeht. Die Streifen verlaufen gradlinig,
ohne ſich durch Berg und Tal hindern zu laſſen. Auf die
Mondmitte zufliegend, ſehen wir dort tiefe, 2 Kilometer
breite Rillen, die auch in anderen Gegenden anzutreffen
ſind. Man nimmt an, daß der Mond ſeine charakteriſtiſche
Geſtalt durch vulkaniſche Kräfte erhalten hat.

Der Mond zeigt der Erde immer dasſelbe Geſicht. Wie
mag wohl ſeine Rückſeite ausſehen? Schnell fliegen wir noch
bis an ſeinen Rand und ſtellen dort feſt, daß ſeine Kehrſeite
nicht viel anders geſtaltet iſt als ſeine Vorderhälfte. Der
Mond iſt tot, eine Ruine, ein ausgebrannter Vulkan, der,
ſtumm wie das Grab, ſein Antlitz auf ſeine Gebieterin, die
Erde, die ihn fünfzigmal an Größe übertrifft, richtet.

Wir erheben uns in das unermeßliche Weltall und ſteuern
unſer Weltluftſchiff wieder der Heimat zu, die wir ohne
Unfall erreichen. Unterwegs hätte uns bald ein größeres
Meteor gerammt, aber durch geſchicktes Lenken ſind wir ihm
ausgewichen.

Maler-Anekdoten. Einige hübſche Geſchichten von Malern
werden im neueſten Heft von „Kunſt und Künſtlern“ erzählt:
Hans Thoma nahm mit einem Freund an einem Feſteſſen
teil, bei dem auch ein Münchener Landſchafter zugegen war,
der mit wenigen Veränderungen immer dasſelbe Motiv zu
wiederholen pflegte. Der Freund wies Thoma auf die vielen
Orden hin, mit denen dieſer Maler beladen war. „Ja, wirk-
lich,“ meinte Thoma nachdenklich, „ſo viele Orden und alle
für das eine Bild.“ Beim Unterricht malte Thoma ein-
mal einem Schüler etwas in deſſen Stilleben hinein. „Dieſe
Art Malerei iſt mir zu trocken, Herr Profeſſor,“ ſagte der
Schüler keck. „Jch möchte malen wie Rubens.“ „Jch auch er-
widerte Thoma lakoniſch. Zu Wilhelm Diez kam ein
Bauernburſche, der Maler werden wollte, um ſeine Studien
zu zeigen. „Legen Sie das Zeug in die Ecke und kommen ſie
wieder,“ ſagte Diez der beſchäftigt war. „Jch werde mir die
Sachen ſpäter anſehen.“ Der junge Mann kam viermal
wieder, aber ſtets hatte der alte Diez die Studien noch
nicht beſichtigt. Als beim fünften Mal die Mappe noch
ungeöffnet in der Ecke lag, wurde der Burſche wütend und
brüllte: „Jetzt, verehrter Meiſter, können Sie und er
ſagte den bekannten Spruch Götz von Berlichingens. Da wurde
Diez ganz gerührt und rief: „Halt, junger Mann, ſie haben
Talent, viel Talent, gehen ſie hinüber in meine Klaſſe!“



iſt „Richtige Antwort. Jnd Sieben jährigen Kriege wurd
der American-RoyalLiveſtock-Pavillon in Canſas City, in ein preußiſcher Untero izter mit vier Mann von den Fran
dem ſich eine Automobilausſtellung befand, vernichtet worden. zoſen, die in der Uebermacht waren, gefangen genommen
Das Feuer verbreitete ſich auf die Hundert der ausgeſtellten Ein franzöſiſcher hoher Offizier fragte den Korporal: „W
Automobile, deren Benzinbeſhälter explodierten. ſtark iſt euer Korps?“ So ſtark, daß es auch ohne un
Der Schaden wird auf 1 Millionen Dollar geſchätzt. ſiegen wird!“ erhielt er zur Antwort.

Der koſtbare Neberwurf. Petrarka hatte einen lederne
Ueberwurf, auf den er beim Spazierengehen Gedichte ſchrieb
wenn ihm Papier oder Pergament fehlte. Dieſes Kleidung
ſtück wurde noch 1527 von dem Kardinal Sadolet als koſtbar
Reliquie aufbewahrt.

Aus gem Keiche Die brennende Antomobilausſtellung. Durch Feuer

Aus der Reichshanptſtadt-
Wieder ein Unhold feſtgenommen. Unter dem dringenden

Verdacht, ſich an kleinen Mädchen vergangen zuaben, wurde der 32 Jahre alte auf dem Gute Buch be
ſchäftigte Melker Chelinski verhaftet Chelinski, der
verheiratet und Vater mehrerer Kinder iſt, hatte wiederholt
kleine Mädchen von Gutsleuten, die mit ſeinen Kindern
zu ſpielen pflegten, zu ſich in die Wohnung genommen.

Gunte Zeitung.

Rieſenzeppeline. Jn der neueſten Zeit iſt das Projekt aufEhelinski beſtreitet, ſich an ihnen vergangen zu haben. eta durch Rieſ line u Spitzber t 7 ſchi öuheitspräparec e getaucht, durch Rieſenzeppeline über Spitzbergen und den 7000 verſchiedene Schönheitspräparate. Aus San FranDie Ausſagen belaſten jedoch den Melker ſchwer. ordpol eine Luftverbindung zwiſchen Deutſchland und eisko wird berichtet, daß die Vielfältigkeit der W
Japan l Jn kaum fünf Tagen ſoll Japan von ſchönerungsmittel immer größere Dimenſionen annimmt und

Roßbach. Auf tragiſche Art kam der hier praktizie- Deutſchland aus auf dieſer Polarfahrt zu erreichen ſein. zu einer äußerſt unerwünſchten Uebertreibung führt. Nicht
rende 453 jährige Arzt Dr. med. Carl Müller ums Erforder lich dazu ſind freilich Rieſenzeppeline, die einen weniger als 7000 verſchiedene Schönheitspräparate finden
Leben. Gegen 7 Uhr abends mit ſeiner Gattin von einer Aktionsradius von mindeſtens 150 000 Kilometern beſitzen. ſich in den großen Läden, deren Umſätze in ſtetem Steigen
Autofahrt zurückgekehrt, unterzog er in ſeinem Autoſchuppen Se letzte von der Friedrichshafener Werft an die Vereinigten begriffen ſind. So gibt es 1675 verſchiedene Geſichtspuder
bei geſchloſſenen Türen den Wagen einer Reinigung Er Staaten gelieferte S. Z. 126 hatte bekanntlich nur einen über 1300 Parfüms, 752 Toilettenwaſſer, 600 Cremes
hat dabei wiederholt den Motor laufen laſſen. Die aus Aktionsradius von 45 090 Kilometern. Die JapanZeppeline über 200 Hautwaſſer, 400 verſchiedene Arten Rouge

müßten vorausſichtlich die doppelte Größe erreichen. Nun 510 Haarfärbemittel, 251 Lippenſtifte und 452 Schönheit

2 Japan herzuſtellen.

ſtrömenden Gaſe müſſen ihm dabei in dem engen c ortatt rRaume das Bewußtſein geraubt haben, jedenfalls fand man e Tr der Friedensvertrag von Verſailles Deutſch erſen. tägl. nacland den Bau derartiger Rieſenzeppeline. Jn folgedeſſen hat Jihn, als man ihn vermißte, bewußtlos am Bodeni St d F. Der a n 24 i führer S r 4 8 r non 9iege nd vor. Stundenlange Wiederbelebungsverſuche waren e bekarute e fünrer Hauptmann Bruhns mit der z 3
x a u e eintereſſierter Perſönlichkeiten, darunter auch Nanſen, Fühz Deſſau. Als ungetreuer ſtädtiſcher Beamter en amtlime Sochverſtäuhige quch Dr. Eckener,5 e d t her Beamter lung genommen. Sämtliche Sachverſtändige, auch Dr. Eckener, erliner Prohnukteiſt der Magiſtratsſekretär Brenneiſen in Deſſau-Alten ſind der Anſicht, daß die Verwirk chung des Profektes tech- Berliner Prodnktenmarkt.

d v a a r T. v h r J h t J 3. 4 z. eunter dem Verdacht, ſich an öffentlichen Geldern vergriffen niſch möglich, praktiſch aber aus finanziellen Gründen gegen- Verlin, 17. Febr. Auf den aus Nordamerika gemeldet
zu haben, verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis wärtig ſehr ſchwer durchführbar iſt. Preisrückgang kam hier ziemlich ſtarkes Angebot vonabgeführt worden. Brenneiſen ſoll Hausgrundſteuerbeträge allen Artikeln heraus, das auf die Haltung abſchwächte un
unterſchlagen bezw. zu Unrecht eingezogen und für ſich ge Der Erfinder der Rähmaſchine. Alias Howe aus Maſſa- die Käufer zur Zurückhaltung veranlaßte. Hafer lag verhält
braucht haben. Man ſpricht von einem Betrage in Höhe von chuſetts in Nordamerika mußte erſt einen entäuſchungsvollen nismäßig feſt, da ſich für Ausfuhrzwecke einiger Begehr zeigte

etwa 6000 Mark. e gelang, ie von ihm erfundene Näh- Gerſte lag ſchwächer, da hierfür Kaufluſt fehlte. Roggenklei zu TOfternienburg. Die Ausgravungen am Mühlberg e n d t i n und Geld damit zu verdienen. war ebenfalls illiger zu haben. Hülſenfrüchte und Mai gierung
haben weitere wertvolle Altertumsfunde gebracht. Offene 1316 vor die Koſten der Patentie ind billiger ohne Erfolg angeboten worden. Weizen un waren
bar hat der Mühlberg etwa 2 Jahrtauſende als Begräb r Ihn e in e e erſchwinglich Roggen fanden trotz ermäßigter Forderung bei den Mühlen mit, da
nisſtätte gedient. Dadurch ſind durch die ſpäter Beſtattenden nd ſchneller abringen r e h infolge des ſchlechten Mehlabſatzes ſchwer Abgang. Oelſaa gefallen
die alteren Gräber wieder zum Teil zerſtört worden, wo nd hneller an ringen In können, nach England. Dor ſtill. Jm handelsrechtlichen Lieferungsverkehr herrſchte nur währen
durch ſich fur die jetzige Forſchung und die Wertbemeſſung er aber o wenig Jntereſſe, daß er mittellos zurückfuhr; geringe Bewegung bei nachgebenden Kurſen. furchtbe
de 2 ha ort o 5 R e nicht einmal die Ueberfahrt war ihm geblieben. Er verdingteder Funde beſondere Schwierigkeiten ergeben. Der Hügel ich darum als Schiffskoch. Jn Amerika hatten inzwiſch Leipziger Produktenmarkt. ſprach
ſoll völlig abgetragen werden. Man rechnet mit noch weiteren Andere ſeine n r er h terch n Hotznt 17. Fel M inländ, 238 24 ſchehenwertvollen Altertumsfunden e e h ſich genötigt, Leipzig, 17. Febr. Weizen, inländ, 238- 248, feuchterzu prozeſſieren. Seinen Lebensunterhalt erwarb er in unter Notiz; Roggen, inländ 247 257, feuchter t das uung r deſſen als Mechanitergef n n nter nen 7 de SternCrimmitſchau. Der Tod zweier junger Leute wird deſſen als Mechanitergeſelle. Er gewann den Prozeß und Notiz Gerſte, Sommer inländ. 275--315. do. Wintergerſte wen
viel beſprochen. Montag morgen wurde der 26 Jahre aſte hie ne ntiwidigung un e Von da ab konnte er 230255, Hafer, inländ. 170212 feuchter unter Notiz eben
Schloſſer Hutſchenreuter in der Wohnung Mannichs in Werk erſt ausnützen: der Verkauf des Patents und der Mais, amerik. rundeingu. 225-240. Raps 370-406: gen en
walder Straße 34 durch Gas vergiftet tot aufgefunden AUutzen an einer ſpäter ſelbſt begründeten Nähmaſchinen Erbſen 270--300. Preis für 1000 Kilo netto Parität fracht- Könm

anne Rudolf aus Zeulenroda, die ſich beſuchsweiſe er äſlteſt Effektenkurſen Krinumni n r Wer Der äülteſte Menſch. Jn einer Aerzteverſammlung machte an t Dortmiin Crimmitſchau aufhielt, freiwillig aus dem Leben ge der Konſervator des hritiſhen Muſenms, Artur Kei g machte (mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg Widſchieden, indem ſie in den Ziegelgutteich ſprang. Ob Lſſante Mirteilunge, britiſchen Muſeums, Artur Feittz, inter PNerling; Bär 9k erſin ieſem. Fal i a a nrählichen Unglückafall d eſſante Mitteilungen über den kürzlich in Rhodeſia aufge Berliner Börſe vom 17. Februar 1925.* lich. (1
i ieſem Falle mit dem angeblichen Unglücksfall des ſche ncch on nSchloſſers ein Zuſammenhang beſteht, wie vermutet wurde, fundenen Menſchenſchädel, deſſen Alter auf 100- bis 200 000 Anleihe Brauereien wefentl
iſt anzuzweifeln, Das Mädchen iſt nach tanzfrohen Stunden Jahre geſchätzt wird. Er ſei der älteſte Schädel, der bis jetzt ver a Jahmever Co. 275 Urantre
inadengrod gegangen öſrohen aufgefunden worden ſei und unterſcheide ſich von all jenen G e 2125 Engelhardt Brauer. 38.50 Jeopoiveruve 4140) dahin,

gegangen Formen, die die Anthropologie bisher kennen gelernt habe. r. Gokdanieige e Fulth. Patenhof e MiniBrühl. Die Opfer einer Kohlenſtaubentzün Der Menſch aus jener Zeit müſſe ſchon aufrecht gegangen 7 Dt. Reich an i nene et Bapbedgrger ar z Verfaſ
d. ung wurden in der Brikettfabrik Roddergrube ſieben ſein und weiſe bereits einen höheren geiſtigen Typhus auf, z Induſtrie Aktien m ergw.Geſ. 125- präſide
Arbeiter Einer der Verletzten iſt geſtorben. Der Betrieb als einige der niedrigſten heute eriſtierenden Menſchen (3 e achener Syinnerei 94 re Kebegen 30
konnte nach kurzer Zeit wieder aufgenommen werden. gruppen. Preuß Conſols 105 Aecumul toren 12780 Maſch. Baum z Mar,

n 2 c g e L to. 155 u 25.25 Buckan so zMecklenburg. Tägliche Brandſtiftungen werden Vom Matroſen zum Opernſtar. Es iſt ja bekannt, daß s do. His al Berl. Omnibus 8,5. Mir u See do Vertra:
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So iſt u. a. auch der zweite Vorſtand der Kaſſe, Geſchäft gemacht, da jeder Reiſende in dieſem Zug für Be Wien Bl. p. 50 Rraftwerk Cyürmng Zwickau. Maſch. (2) 85- Erfer g
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bildet, die in eine Bucht des Pielburgſees hineinragte, Ein Gorill A a Diam. Sharts 18, 18,25 Hagen&Rötteln Straulauer Glas 22,--25 wägen.ohne daß es bemerkt wurde. Meſſungen haben ergeben, Lin orilla mit menſchlichen Lebensgewohnheiten. Jn Rationalfilm 072s Hochfrequenz 6,6 8 Winkelh. Cogn. 6 geſchafft
daß das Land 9. 12 Meter tief in ſich zuſammengeſunten ondon wird zur Zeit ein rieſiger Gortlla gezeigt, der alle Aaeßztim tagt e i Kreisoriſt. Das verſunkene Land iſt vom Feſtland abgeſchnitten möglichen Dreſſurkunſtſtücke vorführt. Dieſer Affe hat durch Leipziger Börſe vom 17. Februgr 1925. lagen g
und das Waſſer hat dort ein neues Ufer mit einem jähen weg menſchlice Sebenegewohnheiten angenommen. Er nimmt Altenburg Landkr. 1875 [Hetzer Weimar ,25 Raumann Brauerei 82 großen
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ſich Sonntag auf dem Flugplatz DevauKönigsberg. Bei daß der Gorilla ſich nur von einer jungen Frau namens a Pleneerhe 37 e P e e 18 r n kegiern

e r a. s Hall. Pfänverſch. if2 Piano Zimm. „375 n5 einem Probeflug ging ein Exportflugzeug ſo unglücklich zu Baines lenken und leiten läßt. Jhr folgt er aufs Wort, Hartmaun S. Waſch LindnerGottfr. (100) 67 25Zittau Mech. Web. S roh

Bruch, daß der Führer Gauenhofer, ein ehemaliger während er ſich anderen Perſonen gegenüber in höchſtem e meindenn n tödlich verletzt ins Krankenhaus überführt werden Maße wild und widerſpenſtig zeigt. Leipziger Freiverkehr vom 17. Febrnar 1925. Bei
h 4n e e e e e e e e e e e e e e Die Bulldeo it kspfei Jun Paris iſ Altenburg Glash. 8, Ley, Arn ſtadt 4 05 Samſonia o o wirtſchan GtftwGOG.t GG.ò: 6chGGGGGcGGGccecceeecceee kurzem ei b gge mit der Tabakspfeife. In Paris iſt vor r 0,495 Metallw Borsdorff 33, Seidel Naumann 3, 125 lichkeitzem ein erühmter Hund aus dem Leben geſchieden. Es Buſch Wagg.(p. St.) 195 Nordd. Gem. 00 715 Thür. ZuckWalſchl 124 Beamte

Aus ler Welt war eine Bulldogge, die dadurch weit bekannt geworden war, Dähne Mar d 295 Nordd. Gem. 1000 15d Weidaer Jutte r was midaß ſie ihren Herrn regelmäßig auf ſeinen Spaziergängen Eſcher Bernh. I Parkhotei Leipzig 245 WollhaarHainichen l weſen
Ein Spiritiſt, der ſich ſelbſt entlarvt. Der ungariſche zu begleiten pflegte, und zwar ſtets mit der brennenden s e er. i veſens

Mechaniker Laß lo ſpielte vor einigen Jahren eine große Pfeife im Maul. Dieſer rauchende Hund erregte natürlich Heſſ. Treibr.

45 344 J 9 wen z 43 7 3 Fh e rot Kreiſen der Spiritiſten. Er war als das ſtets 8 heitere Aufmerkſanrkeit der Paſſanten und war in Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende werde d
eſte Medium bekannt und beliebt, ſeinen Seaneen wohnte folgedeſſen eine ſtadtbekann e Erſcheinung. Er erfreute ſich Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter J innehal:

auch Baron SchrenkNotzing bei, der gleichfalls in das Lob in der Hundewelt überharot beſönderen Anſehens. Sein bverzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen. gtaates
des famoſen Mediums einſtimmte. Um ſo peinlicher berührte Wert wurde auf tauſend P ind Sterling geſchätzt. Bei allen t der S4 un vor etwa anderthalb Jahren Laßlo mit der Ent- hatte er über die Konkurrenten den Sieg Notenkurſe. bbherenaeet e daß alle Produktionen Humbug hen e inßaiſ— Jerr e Hund ſoll denn auch wie ein Verlin, 17. Febr. Polen 80425. 80 845 Oeſterreichet t4 g ſeien und daß er mit in Gänſefett getauchter Watte, tätt d alſamier werden und wird ſeine letzte Ruhe- 5,908—5,928; Schweizer 80,75 81,15: Italiener 17 33 bis gdtag
ie geheimnisvollſten ſpiritiſtiſchen Erſcheinungen hervorge- de em Kirchhofe in Asnieres finden, den die Hunde 17,41. hrufen habe. Nun macht Laßlo wieder von ſich reden durch freun e der Erinnerung an ihre treueſten Gefährten ein- Berliner Metallpreiſe. mühen,

5 einen Merkwürdigen Prozeß. Die Anklage lautet auf Ver gerichtet haben. e ringde- eit zuleit 8 Berlin, 17. Febr. Elektrolyt- Kupfer 140, Raffinade zung zum Selbſtmord. Laßlo hatte im Jahre 1921 die Das e Sti i g iſt in (K 27,50 285 ichblei 75 76 hzink 74 bis HaBekanntſchaft eines 18jährigen Mädchens gemacht das er g as Herz auf der Stirn. Eine neue Haarmode iſt in Kupfer 127,50—128,50; Weichblei 75--76. Rohzink 74 u dahin gfür ſeine ſpiritiſtiſchen Jdeen gewann. Die beiden beſchloſſen Amerika aufgetaucht. Die ſchönen Damen nehmen zwei 75; Aluminium 235—240; Bankazinn 540 545: Reinnicke nungswi
im Dezember desſelben Jahres, gemeinſam Selbſtmord u z und binden ſie in Form eines Herzes zuſammen 340--350; Feinſilber (ea. 900) 94,75--95,75. eheſten
verüben, Sie volljührten ihr Vorhaben in der Weiſe, daß ſie an a der Stirn mit etwas Brillantine-Kleiſter be- öffentlidſich mit dem Rücken eneinander ins Bett I e feſtigt wird. Dieſe Aufgabe erfordert viel Geſchicklichkeit und Si äniſchen Willtürmaßnahme Mit bdas Mädchen ſich n je Bruſt x hoör St S wird wahrſcheinlich „Herzſpezialiſten“ unter den Damen Ein Proteſt gegen die rumaun Wilkrürmaßnabwen des acht

ie Bru oß. Die l tötete friſ ifier Als If rdas Mädchen und drang Laßlo in den Ricen Wne n friſeuren ſchaffen und die Friſierſalons werden neue Jn- Berlin, 17. Febr. Das „Berl. Tagebl.“ meldet: Als fung.
jedoch tötlich zu verletzen. ßlo genas und wurde nun We m e wird das Herz auf die Stirn Proteſt gegen die Willkürmaßnahmen der rumäniſchen Regie Nſchaft wie
wegen dieſes Vorfalles zu vier Monaten Gefängnis ver a bar ſein gar n v jeder Witterung monatelang rung wurde an der heutigen Berliner Börſe keine N z gewende
urteilt. langen an von einem Herzen noch mehr ver-ſtierung von Auszahlung Bukareſt und von rum liche Rungen: niſchen Noten vorgenommen. Diegehen n
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